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Eröffnung der Luftkriegsalademie

Berlin,  1. November.
Im großen Hörsaal der Luftkriegsakademie

wurde Freitag vormittag in Anwesen¬
heit des Führers und Obersten
Befehlshabers - der Wehrmacht
die in etwas mehr als Jahresfrist im Rah¬
men des Aufbaues der deutschen Luftwaffe
geschaffene großzügige Anlage der Luftkriegs¬
und der LufttechnischenAkademie sowie der
Lustkriegsschule eröffnet.
- Unter der Gesamtleitung des Architekten
des Neichsluftministeriums, Professor Tr .»
Jng . Sagebiel,  sind links und rechts der
Straße Gatow—Kladow nach den Entwürfen
der Architekten und Regierungsbaumeister
Binder . Braun und Gunzenhau¬
ser  und unter der örtlichen Bauleitung des
Architekten Dohme  auf einem landschaft¬
lich überaus reizvoll gelegenen etwa 1700
Morgen großen Gelände schlichte, meist ein¬
stöckige Zweckbauten nach übersichtlicher Pla¬
nung entstanden, die in Anlage und Form
alle Voraussetzungen, die an diese Bauten
gestellt werden mußten, erfüllen.

Kurz, vor 11 Uhr traf der Führer  am
Haupteingang ein, wo er vom Neichskriegs-
minister, Generaloberst von Blomberg,
und den Oberbefehlshabern der Luftwaffe,
General der Flieger Hermann Göring,
des Heeres, General der Artillerie Freiherr
von Fritsch,  und der Kriegsmarine,
Admiral Dr. llc . Naeder,  dem Staats¬
sekretär des Reichsluftministeriums, General¬
leutnant Milch , der Generalität , der
Neichslustwaffe und dem Amtschef des
Reichslustministeriums empfangen und in
den großen Hörsaal geleitet wurde, nachdem
er unter den Klängen des Deutschlandliedes
die Front der vom Jagdgeschwader
„R i cht h o se n" gestellten Ehrenkompanie
abgeschritten hatte.

Nach einem geschichtlichenRückblick auf die
Entwicklung und die Großtaten der deutschen
Luftwaffe sowie die Bedeutung des Tages
durch den Ches des Luftkommandoamtes, Ge¬
neralmajor Wevcr, ergriff der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe, General der Flieger
Hermann Göring,  das Wort und wies
darauf hin, daß die Schaffung dieses Wer¬
kes als ein Symbol für die Arbeit der ge¬
samten Lustwasse gelten könne, die. wie die¬
ses Bauwerk aus dem Erdboden gestampft
und nur dänk einem unerschütterlichenWil¬
len entstehen konnte, der auch die gesamte
Luftwaffe von heute beseelt. Auf
die Bestimmung der auch baulick) ver¬
einigten beiden Akademien
eingehend, wies General Göring darauf hin.
daß es keine Trennung zwischen Führung
und Technik geben dürfte, und daß der Füh¬
rer die Grundlagen der Technik einwandfrei
beherrschen müsse. Tie Schaffung der
Luftslottewerdeein matalseine
Großtat unter den großen Taten
des Führers gefeiert werden.
Dem Führer gelte der Dank der gesamten
Luftflotte dafür, daß er die Grundlage für
den Aufbau geschaffen habe. Es sei eine
Selbstverständlichkeit, daß das deutsche Volk
zur Wahrung seiner Ehre und Freiheit eine
starke Luftwaffe brauche. Es gelte , eine
Luftwaffe zu schmieden , die so
stark sei , daß das deutsche Volk
in Ruhe feiner Arbeit nach gehen
könn  e. An dieser Stätte sollten die Flieger
im Geiste der wirklich heroischen Auffassung
der nationalsozialistischenIdee und unserer
Zeit erzogen werden.

Auf dem Weg rum deutsche«
Iugendrecht

Oldenburg, 1. November.
In Oldenburg  begann am Freitagvor-

mittag die erste große Reichstagung der HI-
Rechtsorganisation. Die Tagung, die sich mi,
allen grundlegenden Fragen des künftigen
deutschen Jugendrechts auf Grund der Vor-
arbeiten des Rechtsamts der Hitlerjugend be¬
faßt, dauert vom 1.—3. November und stehi
unter der Schirmherrschaft des Gauleiters von
Weser-Ems und Reichsstatthalters von Olden-

tu Anwesenheit des Führers
vurg und Bremen, Carl Rover.  Die feie»
liche Eröffnung fand im Sitzungssaal des eh»
maligen Landtagsgebäudes statt.

Abschluß der deutsch-ungarischen
Sandelsvertragsverbandlungen

Budapest, 1. November.
Zu dem Abschluß der deutsch-ungarischen

Wirtschaftsverhandlungen wird amtlich föl-
gendes mitgeteilt: Die ungarisch-deutschen
Negierungsausschüsse haben, wie seinerzeit
vorgesehen, vom 22. bis 31. Oktober laufen¬
den Jahres in Budapest getagt. Sie haben
aus diesem Anlaß die bisherigen Vereinba.
rungen über den gegenseitigen Warenverkehr
durch eine Reihe neuer Bestimmungen er¬
gänzt.

Berlin, 1. November.
Wie der Zeitnngsdienst des Reichsnähr¬

standes mitteilt , haben auf Veranlassung des
Neichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft und der Milchwirtschaftlichen
Hanptvereinignng mit Wirkung vom 1. No¬
vember 1935 die Milchversorgungsverbände
und Großverteilervereinignngen eine gemein¬
same Anordnung über Butierliefernngen
herausgegeben, nach welcher die Molke¬
reien  künftig von ihrer jeweiligen Wochen-
erzeugnng an Butter diejenigen Abnehmer,
die sie im August 1935 mit Butter beliefert
haben, in dem Mengenverhältnis zu beliefern
haben, in dem von jetzt an ihre jeweilige
Wochenerzeugung zu der durchschnittlichen
Wochencrzengung des August 1935 steht. Die
Gesamtmengeder an die milchlieferndenBe¬
triebe znrückzuliesernden Butter ist in dem
gleichen Verhältnis zu kürzen, in dem die jet¬
zige Wochenerzeugung hinter der durchschnitt¬
lichen Wochenerzeugung im August zurück¬
bleibt. Die Molkereien dürfen an niemand
mehr liefern, den sie nicht im August 1935
mit Butter beliefert haben. Ausgenommen
hiervon sind Lieferungen an öffentliche An¬
stalten, an Stellen der Wehrmacht sowie Lie-
sernngen in das Saarland.

Auch die G r o ß v e r t e i l e r haben von
der ihnen wöchentlich zugehenden Butter¬
menge mir diejenigen Abnehmer, die sie im
Angust 1935 beliefert haben, in dem Ver-
hältnis zu beliefern, das ihrer jetzigen
wöchentlichen Bezngsmenge angepaßt ist.
Dies gilt auch für die aus Uebernahmescheine
aus dem Ausland unmittelbar bezogene oder
von der Neichsstelle zugewiesene Butter , so¬
wie die Neichsstelle nichts anderes be¬
stimmt.

Auch für den Postpaketverkehr gelten die
gleichen Bestimmringen. Darüber hinaus
wird der Postversand der Molkereien und
Großverteiler wöchentlich auf 50 Prozent der
im Wochendurchschnitt des August 1935 ab-
gesetzten Menge beschränkt. Bnttermengen,
die durch die vorstehenden Bestimmungen
frei werden, sind auf die übrigen Abnehmer
zu verteilen. Ergeben sich nach diesen Be¬
stimmungen Belieferungen einzelner Abneh¬
mer in Höhe von mehr als 80 Prozent der
Buttcrmenge, die sie von dem gleichen Be¬
trieb wöchentlich im Durchschnitt des August
1935 erhalten haben, so haben die Betrrebe
dies dem Milchwirtschaftsverband zu mel¬
den, der die Meldung an die Neichsstelle
weitergibt, die im Interesse einer gleich¬
mäßigen Versorgung im Einvernehmen mit
der Hauptvereimgung über die Mengen an¬
derweitig verfügen kann. Die Molkereien
haben ihrem Milchwirtschaftsverband wö.
chentlich anzuzeigen, welche Buttermengen
sie voraussichtlich durch Versand absetzen.
Die Anzeige muß eine Woche vor dem Der-
sand unter Angabe der Empfänger erstattet
werden, und zwar erstmals in der ersten
Nvvemberwvche für die zweite November-
Woche, Stfllen sich bei dem Vollzug der vor-

Obersta.s.Minien
Generalmajor der neuen Luftwaffe
" Berlin, 1. November.
Der Führer und Reichskanzler hat mit dem

1. November 1935 Oberst a. D. Lhomsen
in Würdigung seiner geschichtlichen Ver¬
dienste um Aufbau und Führung der Luft¬
streitkräfte im Weltkriege, zunächst als Feld¬
slugchef 1915 bis 1916 und dann als Chef des
Generalstabes des kommandierenden Gene¬
rals der Luftstreitkräfte vom Oktober 1916
bis zur Beendigung des Krieges zum Ge¬
neralmajor unter gleichzeitiger Anstellung in
der Luftwaffe befördert.' Generalmajor
Thomsen steht zur besonderen Verwendung
des Neichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, General der
Flieger Göring.

stehenden Bestimmungen Härten oder Un¬
billigkeiten heraus , so können die Milch-
wirtschaftsberbände Ausnahmen zulassen. In
besonders dringenden Fällen kann die Ge¬
nehmigung nachträglich eingeholt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vor¬
schriften werden mit Ordnungsstrafen bis
zu 1000 NM. in jedem Einzelfalle bestraft.
Unberührt bleibt dadurch die Möglichkeit,
bei besonders geineinschädlichem Verhalten,
ans Gründen der öffentlichen Sicherheit
gegen den Zuwiderhandelnden einzuschreiten.

Nach der neuen Anordnung brauchen die
Molkereien nicht mehr 10 v. H. ihrer Er¬
zeugung an die Neichsstelle oder andere
öffentliche Stellen abznliefern. Die Neichs¬
stelle kann jedoch im Einvernehmen mit der
Hauptvereinigung in Einzelfällen verlangen,
daß die Molkereien einen Teil ihrer Butter¬
erzeugung zur Behebung von Notständen
zur Verfügung stellen. Die Neichsstelle ist
berechtigt, im Einvernehmen mit der Haupt¬
vereinigung zu diesem Zweck bei den Molke¬
reien Erhebungen über Erzeugung und Ab¬
satz von Butter anzustellen.

Gens,  1 . Nov. Der Arbeitsausschuß der
Sanktionskonferenzhat sich Freitag nachmit-
tag grundsätzlich auf den 15. 11. als Beginn
der Durchführung der Wirtschaftssanktioncn
geeinigt. Dieses Datum wird aller Voraus¬
sicht nach von der Bollkonferenz am Samstag
abend angenommen werden, womit die gegen¬
wärtige Tagung beendet sein wird.

Last man in Paris keine Hoffnung mehr
auf eine schnelle Beilegung des abessinischen
Streitfalles zu haben scheint, kommt auch
in Betrachtungen des „l'Ordre " und der
„Nspublique" zum Ausdruck. „L'Ordre"
schreibt, nachdem die Spannung in Europa
geschwungen sei, gelte es, sich in Geduld zu
fassen. Die Ostafrika-Frage könne erst ge¬
regelt werden, wenn eine neue Stufe in der
Entwicklung erreicht sei, nämlich erst dann,
wenn London und Rom von dem Wunsch
nach Verständigung durchdrungen seien.

Die Spannung im Mittelmeer
nnveründert

London, 1. Nov. Das außenpolitische In¬
teresse der englischen Oeffentlichkeit ist zurzeit
den Verhandlungen in Genf zugewandt, wo
von Samuel Hoare, der „Evening News" zu¬
folge, am Samstag bekanntgeben wird, daß
eine Grundlage für einen italienisch-abessi-
nischen Frieden nicht gefunden worden ser.
Nach einer Rentermeldung aus Genf ist es
noch nicht sicher, ob Samuel Hoare oder der
französische Ministerpräsident diese Erklärung
abgeben wird.

Bericht Wer den Stand
der Retchsautobahnen

Berlin, 1. November.
Die Vorarbeiten der Retchsautobahnen

sind vor allem während des vergangenen
Sommers soweit Vorgetrieben worden, daß
es sich verlohnt, eine allgemeine Uebersicht
über die gigantischen Leistungen zu geben.
Für den Laien Planlos erscheinend sind an
vielen Stellen die Arbeiten ausgenommen
worden. Dieser Arbeitsweise liegt aber ein
ganz bestimmtes System,  zugrunde,
da man sich bei der Arbeitsteilung haupt¬
sächlich nach den Zentren der freiliegenden
Arbeitskräfte, der Arbeitslosen, richten
mußte. Aus den bisher genehmigten Strecken
lassen sich aber sehr leicht, wenn man erst
einmal einen Blick auf die Karte wirft , dis
einzelnen großen Linienführungen erkennen.
Ganz Deutschland wird unter Berücksich¬
tigung der wichtigsten Industrie -, Handels¬
und Kulturzentren von Autobahnen durch¬
zogen sein.

Man geht jetzl oaran , die Einzelbaustrecken
zu verbinden und zunächst folgende wichtige
große Linien auszubauen : Frankfurt a. M.—
Stuttgart —München—Salzburg , München—
Nürnberg—Plauen —Dresden bzw. Halle-
Leipzig, Frankfurt a. M.—Kassel—Hamburg,
Nuhrgebiet — Hannover — Berlin — Stet¬
tin, Berlin —Schlesien und schließlich noch
die beiden kleineren Abschnitte Bremen. Ham¬
burg und Lübeck und Elbing und Königs¬
berg-

Man mutz scyon Zahlen jprecyen laßen,
wenn man über das bisher Erreichte einiges
sagen will: Zum Ban sind bisher 3180 Kilo¬
meter Autobahnen freigegeben, von denen be¬
reits 1700 im Bau sind. Annähernd 110 Kilo¬
meter konnten bisher dein Verkehr übergeben
werden. Bereits über 31 Millionen Tage¬
werke sind abgeleistet worden und für
620 Mill. NM wurden Aufträge vergeben.
Die Arbeitsleistung kann man im übrigen
aber an folgenden Arbeitsgattungen feststel¬
len: Es mußten bisher 25 Mill. Quadrat¬
meter Bodensläche gerodet und 85 Millionen
Kubikmeter Erdmassen bewegt werden. Für
die Brücken brauchte man bisher 1,5 Mill.
Kubikmeter Beton und etwa 50 000 Tonnen
beste Stahlkonstruktion . An Fahrbahndecken
der Autobahnen sind bisher 4 600 000 Qua¬
dratmeter ausgeführt . Das sind Zahlen, die
für sich sprechen und den Beweis erbringen,
wie viele Arbeitskräfte im deutschen Volk
durch dieses gigantische Werk in Bewegung
gesetzt'wurden.

In einem Bericht sagt Reuter am Freitag,
daß die Spannung im Mittelmeer unverän¬
dert fortdauere. Mussolini habe angedeutet,
daß er ans die Darlegungen des britischen
Standpunktes durch den Botschafter Drum-
rnond eine „erwogene Antwort " erteilen
werde. Im übrigen sei die Lage nach wie vor
die, daß die britische Regierung sich nicht im
Stande sehe, ihre Streitkräfte im Mittelmeer
zu vermindern, so lange nicht die italienischen
Presseangrisfe ans England anfhörten und so
lange nicht Italien seine Truppen in Libyen
vermindere.

Eden kommender Marine«
oder Krieasminiiter

London, 1. November.
In dem liberalen „News Chronicle" wird

eine schon vom „Star " verbreitete Meldung
übernommen, daß Eden möglicherweisein
einigen Wochen anfhören werde. Völker¬
bundsminister zu sein. Außer für daS
Marineministeri'um komme er auch für das
KriegSministerlnm in Frage.

„Nichts anderes verlangt Naiien-
als teben zu können!"

Bemerkenswerte Ansprache des Königs
von Italien bei der Eröffnung der neuen

Universität in Rom
Rom, 1. November.

Die . am Donnerstag cingewcihte neue
Universität Rom hat dem König von Italien
in feierlicher Festsitzung am Freitag die Würde

Neuregelung-es VutterverlehrS
Weitere Maßnahme « zur Ueberwivdung der gegenwärtigen Bersorgungslage

SanttionSbeginn am iS. November?



eines Ehrendoktorsder Philosophie verliehen.
Während die Feier am Donnerstag ganz im
Zeichen des Schwarzhemdes stand und das
Gepräge einer großen faschistischen Veranstal¬
tung trug, beherrschte am Freitag die feier¬
liche Pracht der Universitätsprofessorenund
die nach den einzelnen italienischen Universi¬
täten verschiedenfarbigbunten Mützen der
Studenten und Studentinnen das Bild.

Der Festsitzung wohnte das Diplomatische
Korps, darunter auch der deutsche Botschafter
von Hassell,  bei . Unter den Abordnun¬
gen der ausländischen Universitäten sah man
den Vertreter der ältesten deutschen Universi¬
tät Prag, Prof . Hilgenreiner.  Der
reichsdeutschen Universitätsabordnung gehör¬
ten die Professoren Pietruski,  Eugen
Fischer , Rein  und Wintz  an.

Als der König, gefolgt von dem Rektor der
Universität, um 10 Uhr die Aula betrat, er¬
hoben sich die Anwesenden von den Plätzen
und brachen in stürmische Begrüßungsrufe
aus. In seiner Absprache feierte sodann der
Rektor die hohen Verdienste des italienischen
Königshauses und besonders des Königs Vik¬
tor Emanuel III ., der sich in der Vergangen¬
heit, auch in der jetzigen ereignisreichen Gegen¬
wart seinem Volk als überragender Herrscher
erwiesen habe. Sodann überreichte er feier¬
lichst die Ehrenurkunde, mit der der König
znm Doktor Phil. h. c. ernannt wurde.

Der König antwortete hierauf mit einer
kurzen Rede, in der er u. a. ausführte: Es ist
nicht ohne Bedeutung, daß diese Stätte des
Geisteslebens ihre Räume, die für vornehme
und ernste Studien bestimmt sind, in einem
Augenblick öffnet, in oem mein Land durch
Ereignisse in Anspruch genommen ist, die sich
ihm durch die höchst lebensnotwendigenFor¬
derungen für seine Sicherheit und Zukunft
aufgedrängt haben. Rom bat in jedem Zeit-
Punkt seiner ruhmreichen Geschichte seine Kul¬
tursendung erfüllt. Heute schreitet Italien auf
dem gleichen Wege weiter, mehr als je unter
freiwilliger Aufbietung seiner ganzen Glau¬
bens- und Willenskräfte geeint. Nichts an-
deresverlangtItalien,alsinder
Fülle seines Lebens leben zu
können  und seine Kräfte in den Dienst sei¬
ner Ideale zu stellen, die das heilige Geistes¬
gut der zivilisierten Menschheit darstellen.
Mögen es die hohen Vertreter der internatio¬
nalen Wissenschaft ihren Mitbürgern weiter¬
sagen, daß die neuen Gebäude der Universität
Noms in dieser Hoffnung ihre Tore geöffnet
haben.

Die Rede des Königs, der damit zum ersten
Male zur augenblicklicheninternationalen Lage
öffentlich Srellung nimmt, fand starke Be¬
achtung.

EngiandmndMt Kundgebungen
in Rom

Rom, 1. November
Ein Demonstrationszug von mehreren

hundert Menschen ist am Donnerstagmittaq
mit Plakaten gegen Eden durch das Stadt¬
innere Noms gezogen. Die an dem belebten
Hauptkorso gelegene„Indische Apotheke Ro¬
berts' mußte wegen der drohenden Haltung
der Demonstranten die Läden schließen.
Einige Heißsporne haben von dem über den
Schaufenstern angebrachten Firmenschild die
aufgehesteten Buchstaben heruntergeriffen.
Eigentlicher Schaden ist nicht entstanden. Die
Polizei griff rechtzeitig ein und konnte die
Demonstranten zum Abziehen bewegen.

In den Abendstunden des Donnerstag
kam es in Rom erneut zu englandfeindlichen
Kundgebungen. Bei Umzügen studentischer
Jugend durch die Straßen wurde nach eng¬
lischen Erzeugnissen und Inschriften gefahn¬
det. Die Studenten hatten es besonders auf
ein in der Hauptstraße Roms gelegenes
Kaffeehaus abgesehen, in dem englische Back¬
waren und Getränke erhältlich sind. Als die
Studenten in das Geschäft eindrangen, wur¬
den sämtliche Whiskyflaschen und auch fran¬
zösische Liköre schnellstens entfernt. Die Stu¬
denten rissen Anschläge außerhalb des
Ladens, auf denen „Jcecreame'  stand,
ab, und verlangten stürmisch, daß sämtliche
englische Waren aus den Fensterauslagen
entfernt würden. Es kam zu kleinen Reibe¬
reien zwischen dem Geschäftspersonal und
der immer stürmischer werdenden Jugend.
Schließlich wurde jedoch dem Wunsche der
Studenten nachgegeben, die darauf befriedigt
abzogen.

Ser Anschlag aus den chinesischen
Ministerpräsidenten

Nanking, 1. Nov.
Aus den chinesischen Ministerpräsidenten

Wangtschingwai wurde am Freitagvormit-
tag in Nanking ein Nevolverattentat ver¬
übt. bei dem der Ministerpräsident schwere
Verletzungendavontrug . Der Attentäter , ein
chinesischer — und nicht ein japa¬
nischer.  wie es in den ersten Meldungen
hieß, — Presseberichterstatter namens San
Mrng Hsan  soll Mitglied der Knoming-
tang-Partei sein.

Sofort nach Bekanntwerden des Anschla¬
ges stattete der deutsche Botschafter dem Chef
des Protokolls im Außenministerium einen
Besuch ab. wobei er seine besten Wünsche
für eine baldige Genesung des Ministerprä¬
sidenten aussprach.

Ter chinesische Ministerpräsident Wang¬
tschingwai soll, einer Reutermeldung aus
Tokio zufolge, den schweren Verletzungen er¬
legen sein, die er bei dem in Nanking auf
-hn verübten Mordanschlag erlitten hat.

Eine direkte Bestätigung dieser Nachricht aus
Nanking liegt bisher jedoch noch nicht vor.

Ergänzende Meldungen besagen, daß der
Anschlag auf Wangtschingwai in dem Augen¬
blick begangen wurde, als sich die Teilneh¬
mer an der Reichstagung der Kuomingtang
anläßlich der Eröffnungssitzung photogra¬
phieren ließen. Plötzlich habe ein Mann
einen Revolver gezogen und mehrere Schüsse
abgegeben. Der Ministerpräsident wurde
von drei Kugeln getroffen, von denen eine
die Lunge durchbohrte. Durch die weiteren
Schüsse soll auch noch der Leiter der Poli-
tischen Schulung im Hauptquartier Tschiang-
kaischeks, Kanlai Kuan, und ein altes Mit¬
glied der Kuomingtang namens Tschang
Tschi verletzt worden sein. Ministerpräsident
Wangtschingwai wurde sofort in ein Kran¬
kenhaus gebracht und einer Operation un¬
terzogen. Ter Attentäter , ein chinesischer

Addis Abeba, 1. Nov.
Nach den letzten Berichten von der Nord¬

front gehen die italienischen Vormärschen:-
Wicklungen in Richtung auf Makalle  und
in der Provinz Danakil  schrittweise von
statten. Die abessinischen Truppen begnügen
sich mit Patrouillenkämpfen und nächtlichen
Ueberfällen. Diese Kampfart fügt, wie die
Abessinier sagen, den Italienern , die auch
unter dem schwierigen Gelände und untrr
der Wafserarmut in der dortigen Gegend zu
leiden haben, mehr als normale Verluste zu.
Nach in Addis Abeba verbreiteten Gerüchten
sollen die italienischen Verluste seit Beginn
ber Feindseligkeiten einige tausend Mann
betragen, zu denen noch Ausfälle infolge von
Krankheiten in fast gleicher Höhe kommen
sollen.

Die Tätigkeit der Flieger im Danakilge-
biet hat sich verstärkt. Man rechnet hier mit
der Errichtung eines neuen italienischen
Flugzeugstützpunktes in der Gegend von
Alaghera, ernem Wüstenfleck etwa 80 Kilo¬
meter von der Grenzlinie, die im Jahre
IS08 im Danakilgebiet festgelegt wurde.

Horb,  1 . November
„Es gibt auch anständige Juden", hört

man hier und da von Leuten, denen ein
sanft geschwungener Nasenrücken und kosche¬
rer Knoblauchduft noch kein Warnungszeichen
ist. Und da jeder dieser nur bedingten Juden¬
gegner einen solchen „anständigen" Juden
zu kennen vorgibt, kann man sich ungefähr
ausrechnen, daß es mehr „anständige" als
überhaupt Juden in Deutschland gibt.

Einer dieser „Anständigen" ist nun, wie
wir schon berichteten, wieder einmal über
etliche Gesctzesstricke gestolpert. Horb ist
von jeher ein mit Juden besonders ge¬
segneter Landstrich und der Bankier Carl
Weil war einer der würdigsten Vertreter des
Volkes Mose. Run wird mitgeteilt, daß bei
einer vor kurzem erfolgten Prüfung des
Bankgeschäftes Carl Weil u. Co. in Horb
außer Devisenvergehen eine hohe Ueberschul-
dung der Bank festgestellt werden mußte. Um
eine gerechte Verteilung der vorhandenen
Maste zu sichern, mußten das Bankgeschäft
in Horb, die Filiale in Tübingen und die
Agenturen aus Veranlassung des ReichSkom-

Presfeberichterstatter. konnte festgenommen
werden. Der Beweggrund seiner Tat soll, so
wird in der Reutermeldung behauptet, Er¬
bitterung über die angebliche japanfreund¬
liche Politik des Ministerpräsidenten ge¬
wesen sein. Zwei Helfershelfer konnten zu¬
nächst in das Kongreßgebäude flüchten, von
wo aus sie auf die Polizisten und Soldaten,
die sie zu verhaften suchten, aus ihren Re¬
volvern das Feuer eröffneten. Erst nachdem
ihr Munitionsvorrat erschöpft war , er¬
gaben sie Och der Polizei. General Tschiang-
Kaischek, der sich an der Gruppenaufnahme
des Kongresses nicht beteiligt hatte, sondern
in dem Gebäude geblieben war , entging so¬
mit der Gefahr.

Im Zusammenhang mit dem Revolver-
Attentat auf den Ministerpräsidenten Wang¬
tschingwai wurde über Nangking das
Standrecht verhängt.

Während bisher in den von der Nord-
sront in Addis Abeba einlaufenden Mel¬
dungen nur von nächtlichen Ueberfällen und
Patrouillenkämpsen die Rede war , verlautet
nunmehr gerüchtweise, daß sich nördlich von
Makalle große Kampfhandlungen entwickel-
ten. Unter Einsatz von Tanks und Flugzeu¬
gen sollen die italienischen Truppen den Ver¬
such machen, weiter vorzustoßen. Die Abes¬
sinier, die sich in guten Verteidigungsstellun¬
gen im Gebirge verschanzt haben, lassen die
Italiener anrennen und bringen ihnen, nach
abefstnischer Darstellung, starke Verluste bei.
Nähere Einzelheiten-über die Gefechtslage
liegen noch nicht vor.
Me Verluste bei den Kämpfen bei Adua

Nach Mitteilung aus sonst im allgemeinen
gut unterrichteter privater Quelle haben
die Italiener bei den Kämpfen um Adua
drei kriegsstarke Divisionen eingesetzt, wäh¬
rend auf abefstnischer Seite 32 000 Mann
im Kampfe standen. Die italienischen Ver¬
luste sollen nach derselben Quelle 12 000
Tote und Verwundete betragen haben, die
der Abessinier 17 000.

mlssars für das Kreditwesen geschloffen wer¬
den. Der Jude Weil befindet sich in Stutt¬
gart in Untersuchungshaft.

Seit Jahren sind, wie sich erst jetzt her-
ausstellte, die Verhältnisse der Bankfirma
Weil äußerst trostlos. Das war aber nicht
auf wirtschaftlicheMomente zurückzuführen,
sondern auf ein in seiner Niedertracht
kaumglaublichesGeschäfts-
gebaren  des Inhabers , der in seinen
finanziellen Machenschaften so raffiniert und
skrupellos gehandelt hat. wie man es sich
kaum vorstellen kann. Dabei verstand es
Weil, seine„Geheimnisse" jahrelang zu wah¬
ren, so daß man ihnen erst jetzt aus Anlaß
des Verdachts von Devifenvergehen
auf die Spur gekommen ist. Hierbei haben
die Beamten der Stuttgarter Zollfahndungs-
stelle erneut ihre Fähigkeiten bewiesen-,
ihrem Eingreifen ist die Aufklärung der
ganzen Angelegenheit zu verdanken.

Aus Grund dieses Verdachtes nahm der
mit der Untersuchung beauftragte Staats-
anwalt genaue Prüfungen der Bücher des
Bankgeschäftesvor und stieß dabei aus haar¬

Sie Kämpfe an der abessinischen Front

Die Winterausbildung - er SA
Jede» Mittwoch abend ist SA -Dienft

Der
Gruppenführer

ührer der SA.-Gruppe Südwest,st.
Lud in , gibt den Dienst¬

stellen der Partei , den staatlichen Behörden
und der Oefsentlichkeit einen Erlaß bekannt,
nach dem sich die Winterausbildung
innerhalb der SA . - Gruppe Süd-
west regelt. In diesm Erlaß sind folgende
Absätze von Wichtigkeit, da sie den Rahmen
der Ausbildung m der SA. und die termin-
mäßige Gestaltung eindeutig festlegen:

„Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
und um dem von der Obersten SA.-Füh- '
rung herausgegebenen Ausbildungsplan zu
einem vollen Erfolg zu verhelfen, ist es
dringend notwendig gewesen, den SA.-Dienst
weit vorausschauend zeitlich so zu regeln,
daß Reibungen zwischen der SÄ. und ande¬
ren Stellen der Bewegung und des Staates
so weit als irgend möglich vermieden wer¬
den, und dem einzelnen SA -Mann es nach
Möglichkeit erleichtert wird, den SA .-Dienst
mit seinen übrigen Pflichten in Beruf, Fa¬
milie, Partei . Staat und Oefsentlichkeit in
Einklang zu bringen.

Die Gruppe hat zu diesem Zweck folgen¬
den Winterausbildungsplan festgelegt und
bis zum letzten SA .-Mann des Gruppen¬
bereichs hinunter besohlen. Sie bittet, von
dieser Regelung Kenntnis zu nehmen und
sie mit allen dort möglichen Mitteln zu
unterstützen.

Vom Mittwoch, dem 13. November 1935,

April 1936, ist an
" " n 20 Uhr und

bis Mittwoch, den 29.
jedem Mittwoch
23 Uhr SA.-Dienst. Wer also allgemein
irgendwelche Wünsche auf Beteiligung von
SA. im ganzen oder eines einzelnen SA-
Mannes an einer einmaligen oder sich wie¬
derholenden Veranstaltung hat , muß wissen,
daß an einem Mittwoch abend kein SA-
Führer oder SA -Mann der Gruppe Süd¬
west verfügbar ist, sondern bedingungslos
im SA -Dienst steht.

An zwei Samstagmittag -Sonntagen je
Monat sind verschiedene Führe rlehr-
gänge  vom Scharführer an aufwärts fest-
gelegt. Darüber hinaus steht die gesamte
SA . der Gruppe Südwest  an fol¬
genden Sonntagen in der Zeit zwischen
8 Uhr und 16 Uhr im Dienst: Sonntag , den
24. November 1935, Sonntag , den 22. De¬
zember 1935, Sonntag , den 2. Februar 1936.
Sonntag , den 22. März 1936, Sonntag , den
5. April 1936. An diesen Sonntagen ist also
jeder SA -Führer und SA .-Mann der Gruppe
Südwest nur für seinen SA.-Dienst verfüg¬
bar . Diese aus vielen Erfahrungen heraus
entstandene Regelung wird sich nach jeder
Richtung hin günstig auswirken. Auch in der
Anlaufzeit vorübergehende Reibungen wer¬
den sich vermeiden lassen, wenn alle Stel¬
len m entgegenkommender Weise bemüht
sind, auch ihrerseits diesem Grundsatz mög¬
lichst rasche Geltung auf breitester Grund¬
lage zu verschaffen."

So gehl ein Jude mit deutschem Geld um!
Devisenvergehen«nd Salschbuchnngea im Bankhaus Weil in Horb

1,2 Millionen Mark veruntreut

sträubende Tatsachen. Es stellte sich nämlich
heraus , daß nicht nur begründeter Verdacht
wegen Devisenvergehens besteht, sondern,
daß Weil seit Jahren große Verluste durch
Falschbuchungenverdeckt hatte.

Seit dem Jahre 1927 — seitachtJah-
ren  also — hatte das Bankgeschäft Weil
große Verluste zu verzeichnen. An diesen Ver¬
lusten war aber nicht die Geschäftslage schuld,
sondern sie rührten von mißlungenen Effek-
tenspekulationen her, die Weil mit den Ein¬
lagen seiner Bank vorgenommen hatte. An¬
scheinend kannte er überhaupt keine
Rücksicht den Einlegern seiner
Bank gegenüber,  sondern benützte ihre
Gelder, allen Gesetzen einer ordnungsmäßigen
Geschäftspolitik zum Hohn, zu seinen un¬
sauberen Machenschaften. Er legte nur Wert
darauf , selber viel an den ihm anvertrauten
Geldern zu verdienen und riesige Gewinne
zu machen, und so spekulierte er — und zwar
verheerend daneben.  Und das Ergebnis
waren Verluste über Verluste.

Um nun den Schwindel nicht offen werden
zu lassen, ging Weil her. und verdeckte diese
Verluste durch Falschbuchungen.  Auch
das ließ sich anscheinend mit seinen „Ge¬
schäftsgrundsätzen" vereinbaren. Die runde
Summe von 800 000 RM. Verlust ließ er
zum Beispiel dadurch verschwinden, daß er
fingierte  Konten in der Höhe des Be¬
trages . den er verloren hatte, führte. Diese
Konten lauteten . auf verschiedene Namen.
U. a. wurde ein Konto auf einen Ausländer,
den Onkel eines Angestellten, der in der
Schweiz lebt, geführt. Dieser Schweizer
wurde fälschlicher  w,eise als sehr reich
ausgegeben und mit seinem nicht vorhande¬
nen Reichtum Propaganda gemacht.

Daneben hat Weil noch recht zweifelhafte
Forderungen in ihrem vollen Wert eingesetzt,
um so das Bilanzbild günstiger zu gestalten.
Allein diese Methoden des Juden schon hät¬
ten zu einem Strafverfahren genügt.

Aber damit noch nicht genug. Weil hat
darüber hinaus noch einige Dinge „gedreht",
die jedem anständigen Menschen mit Verach¬
tung erfüllen müssen, so bar der Anständig¬
keit sind sie! Seine Bank nahm z. Ä. auch
Spargelder  herein . Nicht einmal diese
hat er anständig verwaltet, sondern auch sie
zu Spekulationszweckenmißbraucht. Spar¬
gelder zur Spekulation ! Doch, das Schönste
kommt erst! Diese Spargelder wurden nicht
ordnungsgemäß verbucht, sondern, aus
steuerlichen Gründen wohl, auf geheimen
Konten  geführt . Und „geheime Konten"
waren z. B. die Notizbücher  des Herrn
Weil!!

335 000 RM. standen auf diesen Geheim¬
konten, teils wurden sie verspekuliert, teils
ist ihr Verwendungszweck noch ungeklärt.

Insgesamt beläuft sich der durch diese
Machenschaften verursachte Fehlbetrag aus
mindestens 1,2 Millionen NM. Und das
traurige Resultat dieser Geschäftsmethoden
ist. daß den Aktiven der Bank im Wert von
rund 400 000 bis 500 000 RM. Gläubiger¬
ansprüche der Kunden usw. im Betrag von
rund 2 Millionen NM. gegenüberstehen. Wir
gering da die Quote sein wird , kann man
sich leicht ausrechnen.

Auf diese Weise wurden deutsche Volks¬
genossen, die sich oft mühsam das Geld am
Munde absparten, durch jüdische Schiebun¬
gen betrogen, lieber 1 Million NM. wurden
regelrecht ich ren Besitzern ge¬
stohlen.  Es ist allerdings unverständlich,
daß es noch so viele Menschen gibt, die
einem Juden ihre Ersparnisse anvertrauen.
Sie müssen nun am eigenen Leib verspüren,
daß die Juden unser Unglück sind. Hoffent¬
lich lernen aber auch die andern, die bis
jetzt noch der Ansicht waren , auch ein Jude
könne auf die Dauer ehrliche Geschäfte
machen, einiges aus diesem Fall.

Speisezettel für den2.Eintopssonntng
Berlin, 1. November.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe hat für
den zweiten Ein topf sonn tag  am
10. November 1935 die folgenden Eintopf¬
gerichte in den deutschen Gaststätten bestimmt:

1. Erbsensuppemit Wurst,
2. Fisch-Eintopfgericht, Zusammenstellung

nach Wahl,
3. Gemüfekost, vegetarisch oder mit Fleisch¬

einlage.
In den deutschen Gast- und Schankwirtschaf¬

ten dürfen in der Zeit von 10 bis 17 Uhr am
zweiten Eintopfsonntag keine anderen
Gerichte  abgegeben werden.

Freimarken zur Erinnerung
an dens. November 1S2Z

Berlin, 1. November.
Zur Erinnerung an den denkwürdigen 9.

November 1923,  an dem der Führer
und Reichskanzler den ersten nationalsozia¬
listischen Befreiungsmarsch in München
durchführte, gibt die Deutsche Neichspost zwei
Freimarken zu 3 und 12 Npf. in beschränkter
Auflage heraus , die vom 5. November ab
von dey Postanstalten verkauft werden. Das
Markenbild, dessen Entwurf von dem Künst¬
ler Heinz Raebiger  in Berlin-Wilmers¬
dorf stammt, zeigt im Vordergrund einen
SA-Mann mit der Hakenkreuzfahne und im
Hintergrund die Münchener Feldherrnhalle.
Die beiden Freimarken können auch im Ver¬
kehr mit dem Ausland verwendet werden.
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Am Mittwoch früh ereignete sich in LipPerts-
Weiler.  OA Waldsee ein trauriger Unfall. Die
83jährige Schäserswitwe Kromer  verließ mor¬
gens 4.30 Uhr das Haus. In der Dunkelheit ge-
riet die alte Frau vom Weg ab und lief in den
nebenan liegenden Weiher.  Bei Tagesanbruch
wurde die Frau vermißt, konnte aber beim Nach¬
suchen nur noch tot.  im Weiher liegend, auf-
gefunden werden.

,- *
Der Bodenseesp.iegel ist immer noch im Steigen

begriffen. Der Pegelstand wies am Dienstag 3,79
Meter auf, am Mittwoch 3,98 Meter. Seit Sonn¬
tag, also innerhalb dreier Tage, ist der See somit
nm 47 Zentimeter gestiegen.

Die Tübinger Landsmannschaft „Ghi-
belli nia ", Gründungs -Landsmannschaft oer
Deutschen Landsmannschaft (Coburgcr LC), hat
sich nach ÜOjährigem Bestehen am 30. Oktober 1935
a u f g e l ö st.

Stuttgart , 31. Oktober . (Ein Geistlicher
wegen politischer Verleumdung
bestraft .) Das Württ . Sondergericht
verurteilte den 28 Jahre alten katholischen
Vikar Otto Zimmermann  von Stutt-
gart wegen politischer Verle um¬
dun gzn vier MonatenGefängnis.
Der Angeklagte war bis Anfang dieses Jah¬
res als zweiter Präsekt am bischöflichen
Knabenseminar Martinihaus in Nottenburg
tätig gewesen. In dieser Eigenschaft erhielt
er im September 1934 von einem Schüler
einige angebliche Lieder der Hitlerjugend zu-
gesteckt, in denen die christliche Religion - und
besonders der katholische Glaube verspanet
und beschimpft werden . Es handelt sich da¬
bei um Fälschungen , die erstmals im Jahre
1934 aus dem Jahrmarkt in Speyer a »f-
tauchten und offensichtlich der Verdächtigung
und Verunglimpfung der HI . zu dienen be¬
stimmt waren . Obgleich der Angeklagte
wußte , daß die Lieder bei der HI . nicht im
Gebrauch und selbstverständlich auch nicht
von deren Führung geduldet sind, erweckte er
durch Verlesung und Besprechung der Pam¬
phlete vor den etwa hundert Schülern bei
diesen bewußt den Eindruck , als handle es
sich um offizielle Gesänge der HI ., um da¬
durch Empörung gegen diese Organisation
der NSDAP , hervorzurufen . Der Staats¬
anwalt bezeichnet? diese Handlungsweise des
Angeklagten , der sich auch sonst durch abfäl¬
lige Aeutzerungen und Verbreitung ungün¬
stiger Nachrichten parteifeindlich betätigt
hatte , als Untergrabung der Volksgemein¬
schaft, die von seiten eines Geistlichen beson¬
ders verwerflich sei. Sein Strafantrag hatte
auf sechs Monate Gefängnis gelautet . Da
die Untersuchungshaft des Angeklagten voll
auf die Strafe angerechnet wurde , kam die¬
ser sofort nach der Verhandlung auf freien
Fuß.

Stuttgart , 31. Oktober . (Einnahmen
und Ausgaben des Landes Würt.
t e m b e r g.) Nach dem Ausweis über die
Einnahmen und Ausgaben des Landes Würt¬
temberg haben bis Ende September 1935
betragen im ordentlichen Haushalt die Mehr-
entnähmen 3 093 000 RM .. im außerordcnt-
liehen Haushalt die Mehrausgaben 500 000
NM . Das Mehr an Ausgaberesten stellte
sich im ordentlichen Haushalt bis Ende Sep¬
tember auf 3 340 000 NM . und das Mehr
an Einnahmeresten im außerordentlichen
Haushalt auf 248 000 NM.

Reutlingen , 30. Okt. (Totin den Ver-
gen aufgefunden .) Nach einer Mittei¬
lung aus München wurde in diesen Tagen
von Waldarbeitern im Staatsforst am
Nachel  die Leiche des seit dem 11. Januar
1935 vermißten Freiherrn Dr . Kurt von
Soden  aus Reutlingen aufgefunden . Der
im 54. Lebensjahr stehende Freiherr von So¬
den hatte sich im letzten Winter auf dem
Wege vom Nachel wahrscheinlich verirrt , so-
daß er im Schnee erfroren  sein dürfte.
Die Leiche lag etwa 400 Meter vom Weg
entfernt . Bei dem Toten handelt es sich um
einen Sohn der im Jahre 1885 von Reut-
lingen nach Eßlingen verzogenen Familie des
ehemaligen Bezirkskommandeurs Freiherrn
von Soden.

Horb, 31. Oktober . (Schließung des
Bankgeschäfts Carl Weil  L Co .,
Horb .) Bei einer vor kurzem erfolgten Prü¬
fung des Bankgeschäfts Carl Weil L Co. in
Horb, Inhaber Carl Wetzl in Horb , durch
Beamte der Zollfahndungsstelle Stuttgart,
wurde außer Devisenvergehen  eine
hohe Ueberschuldung der Bank  fest-
gestellt. Um eine gerechte Verteilung der vor¬
handenen Masse zu sichern, mußten das Ba n k-
geschäft in Horb , die Filiale in
Tübingen,  Uhlandstraße , und die Agen¬
turen auf Veranlassung des Reichskommissars
für das Kreditwesen geschlossen  werden.
Carl Weil,  der Jude ist, befindet sich in
Stuttgart in Untersuchungshaft.  Die
Ermittlungen gehen weiter.

Saulgau , 31. Okt . (Schwaches Nah»
beben in Oberschwaben .) Am letzten
Dienstag (29. Oktober ) , vormittags 10 Uhr
28 Minuten , wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstetten ein schwaches Nahbeben
ausgezeichnet. Der Herd des Bebens ist der¬
selbe wie bei dem großen oberschwäbischen
Erdbeben am 27. Juni ds. Js . Er liegt in der
Gegend von Saulgau und Herbertin¬
gen.  Schon 8 Tage vorher , am Montag , dem
21. Oktober , 5 Uhr 39 Minuten , morgens,
wurde ein schwaches Nahbeben ausgezeichnet,
das vom gleichen Herd ausgegangen ist.

Mkehrsunfall fordert einen Zoten
Stuttgart,  31 Okt. Donnerstag abend

zwischen 19 und 19V- Uhr fuhr Ecke Herzog»
und Notebühlstratze ein Motorrad  mit
Beiwagen so heftig auf eine Straßen»
bahn  auf , daß der Fahrer sofort tot
war und sein Begleiter schwer ver»
letzt  wurde . Der Motorradfahrer , der mit
hoher Geschwindigkeit aus der Herzogstraße
unter Außerachtlassung des Verkehrszeichens
in die Rotebiihlstratze , Richtung Alter Post¬
platz, einbiegen wollte , konnte es nicht mehr
verhindern , daß sein Fahrzeug auf den An¬
hänger eines Straßenbahnzuges aufprallte,
der die Notebühlstratze Richtung Feuersee
fuhr . Die Schuld an dem Unglück trifft den
Motorradfahrer.

Sie alle gaben
Zeiß-Jkon, Contessa-Werk, Stuttgart . 1000.—;

Adolf Trucksäß, Elektrogroßhandlung. Stuttgart.
NM. 100.—; Carl Süupp, Fußmatten- und Läu¬
ferfabrik, Ludwigsburg, NM. 500.—; Lambert
Eisele, Stuttgart , RM. 300.—; Tritschler L Cie.,
Stuttgart RM. 1000.—; Ernst Göbel, Maschinen¬
fabrik. Stuttg .-Feuerbach. NM. 200.—; Dresdener
Bank, Filiale Stuttgart , RM. 2000.—; Allianz
und Stuttgarter LebensversicherungsbankAG,
Stuttgart , NM. 6000.—; Alte Stuttgarter Lebens-
Versicherung, Stuttgart , RM. 3000.—; Deutsche
Versorgungsanstalt Vers.-Bank AG., Stuttgart.
NM. 2000.—; G. H. Beringer GmbH.. Stuttgart.
NM. 300.—; Reichsbahn- und Neichspost. Spar,
und Darlehenskasse, NM. 700.—; W. Kohlhammer.
Stuttgart , NM. 500.—; Württ . Baumwollspin¬
nerei und Weberei Eßlingen, NM. 2500.—; Wer¬
ner L Psleiderer . Cannstatt, RM. 2500.—;
Ad. Hausier, Stuttgart , RM. 180.—; Vianova
Straßenbaugesellschaft. Stuttgart , NM. 300.—:

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 31. 19.: Zufuhr 60 Ztr.
Preis für 1 Ztr .: Industrie , gelbe, runde
3.50, Kuppinger , gelbe, runde 4.10 NM.
(Höchstpreise frei Keller des Verbrauchers .)

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wik»
helmsplätz vom 31. 10.: Zufuhr 1200 Ztr.
Preis für 1 Ztr .: Aepfel 5.90—6.10. Birnen
3.50—3.80 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord¬
bahnhof Vom 31. 10.: Seit 28. d. M . sind neu
zugeführt 11 Wagen , nämlich aus Württem¬
berg 8, Oesterreich 1 und Jugoslawien 2
Wagen . Nach auswärts siud inzwischen ab¬
gegangen 4 Wagen ; Preis wageuweise für
10 000 Kilo 1150—1180 NM ., im Klcinver-
kauf 6- 6.20 NM . je 50 Kilo.

Erstmals Kausmanitsgehilfeiipcijsutrg
in Stuttgart

Stuttgart , 31. Oktober . Am 29. Oktober
ds. Js . fanden in den Räumen der Städt.
Handelsschule, Stuttgart , die ersten Kauf¬
mannsgehilfenprüfungen der Industrie - und
Handelskammer Stuttgart ihren Abschluß. Die
Prüfungen , die aus einem schriftlichen und
einem mündlichen Teil bestehen, tragen zu¬
nächst noch freiwilligen Charakter . Mit dieser
neuen Einrichtung sind die Voraussetzungen
für eine verantwortungsbewußte , gründliche
und umfassende Schulung des Kauf¬
mannslehrlings im Sinne des
nationalsozialistischen Lei-
stungsprinzips  geschaffen, an der neben
der Schule Betriebssichrer wie Gefolgschaften
nach besten Kräften mitzuarbeiten haben . Der
Vorsitzende des Prüfungsamtes , Oberre ^ e-
rungsrat Stroheker,  stellte bei dem feier¬
lichen Schlußakt fest, daß sich der Prüfung
insgesamt 45 Teilnehmer unterzogen haben,
und zwar aus den Wirtschaftszweigen Ban¬
ken , Versicherung und Verkehr,
Textil -, Groß - und Einzelhandel
jowie Nahrungsmittel - Groß - und
Einzelhandel.  Sämtliche Teilnehmer
hätten die Prüfung bestanden.

Im Anschluß hieran hielt der Präsident der
Industrie - und Handelskammer Stuttgart,
Pg . FritzKiehn,  eine von hohen ethischen
Gedanken getragene Ansprache,  die sehr
beachtenswerte grundsätzliche Forderungen für
die Erziehung des jungen Kauf-
mannsim nationalsozialistischen
Staate  aufstellte . Mit der Verwirklichung
der Kaufmannsgehilfenprüfungen im Dritten
Reich sei ein jahrzehntelanger Wunsch der
Kaufmannschaft auch in Württemberg in Er¬
füllung gegangen . Der Redner dankte zunächst
allen , die an der Durchführung mitarbeiteten.
Zweck und Ziel der Kaufmanns¬
gehilfenprüfungen  sei vor allem, den
jungen Kaufmann zur höchsten Lei¬
stungsfähigkeit  zu erziehen ; sie seien
daher ein besonders wichtiges Mittel zur
Hebung des Kaufmanns st andes.
Der angehende Kaufmann müsse sich in seiner
Lehr- bezw. Gehilfenzeit einen Grundstock
allgemeinen kaufmännischen
Wissens  und Könnens erworben haben.
Daneben müßten selbstverständlich vom Prüf¬
ling besondere Kenntnisse  über Auf¬
gaben und Einrichtungen seines
Geschäftszweiges  erwartet werden . Un¬
verständlichen Klagen gegenüber,, daß heute die
Jugend mit Verpflichtungen aller Art über

Gebühr in Anspruch genommen sei, inustr
entgegen gehalten werden , daß unsere Gegen¬
wart weit mehr von dem jungen Menschen
fordere als die Zeit unserer Väter . Nur der
junge Kaufmann wird sich durchsetzen können,
der von Anfang an auf die großen
Ziele des nationalsozialistischen
Aufbaus ausgerichtet  und erzogen
wird . Der Redner erinnerte in diesem Zusam¬
menhang an die Vorbilder kaufmänni¬
scher Pioniere der schwäbischen
Wirtschaft.  Gerade in Württemberg habe
sich eine große Anzahl Unternehmer aus
kleinsten Anfängen innerhalb einer einzigen
Generation durch Fleiß , zähen Willen , Spar¬
samkeit und pflichtbewußte Einstellung zur
Volksgemeinschaft emporgearbeitet und Be¬
triebe geschaffen, die vielfach in Organisation
und Leistung beispielgebend für die Welt ge¬
worden sind. Erfolgreich könne auf die Dauer
nur der Tüchtige sein. Neben den Aufgaben
des Berufs feien aber dem Kaufmann auch
hohe erhabene Verpflichtungengegen¬
über der Allgemeinheit  gesetzt. Sein
Streben dürfe nicht allein auf Gewinn gerich¬
tet sein, er müsse sich stets seiner Aufgaben
als Wirtschaftsführer ' den übrigen Volks¬
genossen gegenüber bewußt bleiben. Die Ein¬
richtung der Kaufmannsprüfungen sei geeig¬
net und dazu bestimmt , im jungen Menschen
das Streben nach dem Jdealoes könig¬
lichen Kaufmanns  zu fördern . Doch
dürfe das nicht zur Ueberheblichkeit führen.
Lehrlinge und Lehrherren müßten vielmehr
die Aufgabe der Lehrzeit darin erblicken, durch
Zucht und Strenge gegen sich selbst den jungen
Menschen vorzubereiten auf die Verantwort¬
liche Stellung , die er als Kaufmann im Volk
und Staat einzunehmen habe. Höchstes Stan¬
desbewußtsein müsse gepaart sein mit verstärk¬
tem Verantwortungsgefühl gegenüber Volk
und Vaterland . Die hohe Auffassung von der
Berufsehre des Kaufmanns  müsse
die selbstverständliche Verpflichtung in sich
tragen , als Kaufmann wahrer Volksgenosse zu
sein. Der Redner schloß mit einem Appell an
die anwesende kaufmännische Jugend , diese
hohe Auffassung von der Stellung des Kauf¬
manns im Volk hinauszutragen in die Reihen
ihrer Berufskameraden und so zu ihrem Teil
segensreich mitzuwirken an dem weiteren Aus¬
bau des Dritten Reiches und der Verwirk¬
lichung echter nationalsozialistischer Wirt-
schaftsgesinmlng.

Königin Christine
VON I ÎNOLH.V'

Copyright dy Prometheus -Verlag Dr . Eichacker , Gröbenzell bei München

Vor ihrer Tür wartete Graf Magnus , mit großen
Schritten auf - und abgehend . „Ich will ihn nicht sehen",
sagte Christine , als die Gräfin Ebba zum zweitenmal be¬
merkte, daß er warte.

Die Gräfin Ebba entledigte sich ihrer schwierigen Auf¬
gabe, so gut sie konnte : „Die Königin kann Euch nicht
sehen", sagte sie zu Graf Magnus . „Ihr meint , sie will
nicht?" knirschte er . „Sie will nicht, Euer Exzellenz ", sagte
die Gräfin ohne Umschweife Damit verließ sie ihn und er
schritt weiter auf und ab . Von Zeit zu Zeit hielt er inne,
sah auf , als ob er auf etwas lausche und als er nichts hörte,
nahm er seine Wanderung wieder auf , die Hände auf dem
Rücken, den Kopf geneigt , düster vor sich hinblickend. Plötz¬
lich stand er still . Endlich hörte er die erwarteten Schritte.
Der spanische Gesandte kam zur Privataudienz bei der
Königin.

Graf Magnus stand ruhig da , mit gespreizten Beinen
und sah ihn den Gang herunterkommen , hinter ihm zwei
Diener mit der verhangenen Staffslei , die das Gemälde des
Königs von Spanien trug.

Ton Antonio bemerkte Graf Magnus und mit Erstaunen
erkannte er , daß die» der Mann war , der ihn im Thronsaal
so sonderbar angestarrt hatte . Er hatte ihn nie zuvor ge-
jxhen, aber er hatte das merkwürdige Gefühl , daß sie in
irgendeiner Weise zusammengehörteu , wie heimliche Ver¬
bündete , Verschwörer.

Graf Magnus wartete , bis Don Antonio ganz nahe
herangekommen war , dann stellte er sich ihm in den Weg
und sagte mit Wohl erwogener Dreistigkeit in der Stimme:
„Ich hoffe, Ihr befindet Euch wohl , Herr Graf ?"

„Ich bin Euer Gnaden sehr verbunden ", antwortete Don
Antonio mit einer Verbeugung.

Graf Magnus sah ihn spöttisch an , dann sagte er mit
dem gleichen, herausfordernd frechen Ton : „Ich bitte um
Entschuldigung für unseren strengen Winter . Ich nehme an,
der Schnee hielt Euch aus der Herreise auf ."

„Nur wenige Tage . . . nicht der Rede wert ."
„Ich hoffe, Ihr fandet eine geeignete Unterkunft . Unsere

Gasthäuser auf dem Lande sind sehr einfach."
Worauf zielte dieser Bursche? Don Antonio blickte ihn

aufmerksam an , entsetzt bei dem Gedanken , daß er vielleicht
die Wahrheit über jene fünf Tage entdeckt hätte . Aber er
ließ seiner Stimme nicht den leisesten Argwohn anmerken.
Er antwortete gleichgültig , nur auf den oberflächlichen Sinn
der Worte eingehend : „Ich bin sehr gut untergekommen.
Danke , Euer Gnaden ."

„Das Klima hier bekommt nur denen , die daran gewöhnt
sind ." Die Drohung in Graf Magnus Worten war nicht zu
überhören . „Es bekommt den Fremden nicht. Ich gebe Euch
den guten Rat . . . Ihr müßt sehr vorsichtig sein."

„Soll das eine Drohung sein?"
Graf Magnus zuckte die Achseln. „Nur eine Warnung ",

sagte er obenhin , „eine freundschaftliche Warnung ."
Einen Augenblick sprach keiner von beiden . Don Antonio

war sich bewußt , daß Graf Magnus die Wahrheit kannte
oder wenigstens ahnte . Wer war dieser Bursche ? Einer der
zahlreichen Liebhaber der Königin , dachte er bitter , einer
aus dem vollen Dutzend!

„Die Königin ist bereit , Euer Exzellenz zu empfangen ",
ertönte es von der Türe her .. Sie fuhren zusammen . Es
war Gräfin Ebba.

Don Antonio und Graf Magnus verbeugten sich tief vor
einander . Es bedurfte keiner weiteren Worte . Sie hatten
sich vollkommen verstanden . Magnus hatte seine Karten auf¬
gedeckt und der Spanier war vorbereitet . Er wußte nun,
daß er einen Feind am Hofe hatte und offenbar noch dazu
einen gefährlichen . Aber er hatte zunächst einen noch ge¬
fährlicheren Feind zu bekämpfen, den Feind in seinem
Inneren , seine Liebe, und die Erinnerung an jene fünf
glückseligen Tage . . . Diesen Feind mußte er vor allem
bezwingen.

Graf Magnus war mit sich selbst unzufrieden , weil er"
sich vom Zorn hatte Hinreißen lassen . Es wäre viel besser
gewesen, wenn er kühl und höflich geblieben wäre , seine
Karten nicht aufgedeckt hätte . Die Wahrheit hatte er immer
noch nicht erfahren . Er konnte auch auf falscher Fährte sein.
Durch übergroßes Mißtrauen legt man manchmal Gesten
und Worte falsch aus und macht aus einer unschuldigen
Handlung das , was der eigene Argwohn in ihr zu sehen
glaubt . Er mußte vorsichtig sein. Wenn er nur einmal
Gewißheit bekäme!

Er drehte sich um und sah nach der Tür , durch die der
Spanier verschwunden war . Sie führte durch die Vorzimmer
der Königin zu ihrem Privatgemach . Und jetzt mußte er bei
ihr sein. Was sprachen -sie, was taten sie? Wenn er nur
unsichtbar dabei sein könnte , er würde vielleicht die Wahr¬
heit erfahren und selbst die schmerzlichste Wahrheit ist
besser als Ungewißheit.

* * »

Don Antonio betrat , während ihm die zwei Diener mit
der Staffelet folgten , Christines Zimmer und verbeugte sich
steif. Keiner sprach, bis die Staffelei ausgestellt war und
die Diener den Raum verlassen hatten . Dann , als sic allein
waren , sagte Christine sehr weich: „Antonio !"

Bei diesem Worte rührte sich der Feind in seinem Herzen
und das Blut strömte ihm ins Gesicht. Aber er bekämpft«
ihn , zwang ihn nieder . Er wandte sich zu der Staffelet,
lüftete das Tuch und warf es zur Seite , um "das Gesicht
seines Königs , Philipp IV. von Spanien , zu enthüllen.

„Majestät ", sprach er kalt , in einem Tone , als ob er sie
niemals vorher gesehen, als ob er sie niemals in seinen
Armen gehalten hätte . Und plötzlich machte ihr seine Stimme
Angst. Sie hatte nicht gedacht, daß er böse sei und der
Gedanke, daß sie ihn durch ihr Verstcckspiel verloren haben
könnte, benahm ihr den Atem. Sie konnte ihn nur vor¬
wurfsvoll ansehen , ohne ein Wort zu sagen . Aber um seinen
Mund lag kein Lächeln als er sie anblickte, seine dunklen
Augen schauten hart und streng.

(Fortsetzung folgt .)
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wir sin- im größten Eeoberungsfelözug - er Weltgeschichte begriffen,
Mols Hitler. <r. <vtt»b-r >« s.
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Aum Tage- er ersten Neichsstraßenfammlung ergeht an alle Angehörigen unserer großen deutschen Schtcksalsgemelnschast
der Nus zu größter Linfatzbereitschaft. An cliesem Tage kommen zu Vir, deutsche Volksgenossin, und zu vir, deutscher
Volksgenosse, mit der Büchse in der Hand

-ie SA-Männer un- SA-Zührer, -ie SS -Männer un- SS -Zührer sowie
-ie NSM-Männer un- NSKK-Zührer.

Sie haben in den harten fahren des Kampfes unter Beweis gestellt, daß sie stets auch ungerufen ihre Pflicht im Dienste an der
Volksgemeinschaft vorbildlich erfüllt haben. )ede deutsche Volksgenossin und jeder deutsche Volksgenosse sollte es daher

am 3. November  1 -35
für seine Pflicht erachten, durch Gpferfreudigkeit die Verbundenheit mit diesen treuen Kämpfern Adolf Hitlers unter
Beweis zu stellen, freudigen Herzens soll die Gabe fließen. So, wie für jeden Nationalsozialisten das

Winterhilfswrrk rine stolze Herzensangelegenheit
ist, so muß jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau durch die Tat beweisen, daß sie sich in die Schicksals-
gemeinschast unseres Volkes selbstlos eingliedern und es sich zur Lhre ancechnen, bewußt ein Opfer bringen zu dürfen,
-euer soll so zu seinem Teil wenigstens in bescheidenem Maße den Männern den Dank adstatten, die die Garanten
waren, sind und bleiben werden für'die Durchdringung des ganzen Deutschen Volkes mit der nationalsozialistischen Idee.
Mo Luch die Männer im braunen und schwarzen Lhrenkleid begegnen, da legt freudig und gern Luer kleines Opfer
auf den Altar des Vaterlandes nieder, wie sagte doch der Führer bei der Lröfsnung des Minterhilfswerkes?

„du sollst Opfer bringen, Du sollst geben'!

7. . Äu hast nie Sen Hunger
kennen geierni, sonst würdest
In wissen, wie lästig erst Ser
Hunger ist. . .!

Ras nationalsorialistische Ideal

der Volksgemeinschaft ist eine

gewaltige Realität!
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Nack abenteuerlicker Wüttenkakvt irr Addis Abeba
8. Fortsetzung

Unser nach Abessinien entsandte Sonder¬
berichterstatter Kurt Teege hat uns heute
wiederum einen Bericht zugesandt . Unsere
Leser möchten wir daraus Hinweisen, dah jeder
dieser Berichte rund drei Wochen unterwegs ist.
Inhaltlich ist das Nachstehende deshalb vielfach
überholt , aber es ist trotzdem überaus inter¬
essant zu erfahren , wie man in Addis Abeba
die bisherigen Kriegsoperationcn beurteilt.

Die Schriftleitung.

Der erste Augenzeugenbericht nach der
Generalmobilrsation in Abessinien

Innerhalb weniger Stunden hat sich daS
Bild in den Straßen der abessinischen
Hauptstadt grundlegend verändert . Obwohl
man hier zwar der Entwicklung des Kon¬
fliktes mit Italien mit der größten Besorg¬
nis entgegensah, hatte man doch immer noch
eine starke Hoffnung auf friedliche Beilegung.
So wirkte sich die ernste politische Lage noch
nicht sehr stark unter der Bevölkerung aus,
und das Leben spielte sich wie sonst in all¬
täglicher ruhiger Form ab. Die Nachrichten
einer sensationslüsternen Presse über Un¬
ruhen, über panikartige Abreise
der Europäer  usw . waren vollstän¬
dig aus der Luft gegriffen.  Sie
erregten bei der abessinischen Regierung star¬
ken ' Unwillen und bei den hier lebenden
Europäern große Heiterkeit. Im allgemeinen
konnten und können wir hier in Addis Abeba
die Feststellung machen, daß wenigstens 50
Prozent aller bisher von hier gekabelten
Meldungen sehr stark aufgcbauscht bzw. in
einigen Fällen gänzlich unwahr sind. Wahr¬
scheinlich wird eine Telegrammzensur den
Lügenmeldungen Einhalt  gebieten . Es
herrschte dagegen eine Ruhe, die uns Euro¬
päern fast unverständlich vorkam bei der
Situation und — bei den einlausendcn Mel¬
dungen aus Nom.
Generalmobilmachung

Von allen Gerüchten hielt sich aber am
stärksten das der bevorstehenden General¬
mobilisation, die von einem zum anderen
Tag erwartet wurde. Und dann endlich
ließ der Kaiser die G e n e r a l m o b i l-
machung  durch den Mnnd seines Hof-
leremonienmeisters im Hofe des Schlosses,
m Anwesenheit von mehreren tausend be¬
waffneten Kriegern, unter denen sich auch
noch zahlreiche Teilnehmer der Schlacht bei
Adua im Jahre 1896 befanden, und den
augenblicklich in Addis Abeba weilenden 140
Journalisten der größten Zeitungen der
Welt Proklamieren. Die Nachricht von der
Bombardierung zweier offener Städte und
der dadurch entstandenen zahlreichen Todes¬
opfer rief größte Bestürzung hervor, und
von diesem Augenblick an stand ganz Abes¬
sinien unter den Waffen. Truppen durch¬
zogen bewaffnet die Straßen Addis Ab-ebas-
Infanterie und Kavallerie, gut ausgerüstet
und einen ebenso guten Eindruck hinterlas-
send. An den wichtigsten Punkten der Stadt
wurden Flugzeugabwehrgeschützeaufgestellt,
so am Bahnhof, an der Post, Nadiostation,
Flugplatz und selbstverständlich aus dem
Schloß. Ob jung oder alt , alles war be¬
waffnet und durchzog die Straßen , wo
überall zwei und noch mehr Mann starke
Posten ausgestellt wurden. Und so ist nun
das friedliche Addis Abeba von Waffenge¬
klirr der durch die Straßen ziehenden Trup¬
pen erfüllt.

Durch die Nachricht von der Bombardie¬
rung Aduas und von den weiteren Angrif¬
fen der Italiener war die Wut der Abessi¬
nier ins Grenzenlose tzesticgeu, und jeder
Einheimische brannte seither darauf , an die
Front in den Kampf zu kommen, lieber die
Schlachten und sonstigen Ereignisse schwir¬
ren die tollsten Gerüchte  herum , wie
man sich hier überhaupt nur zum größten
Teil aus Vermutungen stützen kann, denn
die Front ist von Addis etwa 800 Kilometer
entfernt, öffentliche Telesonleitungen existie¬
ren nicht, und so muß man sich auf die
Mitteilungen der Aufklärungsflugzeuge und
der amtlichen Regierungsstellen gänzlich ver-
lassen. Wie unbestimmt die Meldungen sind,
geht daraus hervor, daß der eine glaubt,
aus bester Quelle zu wissen, vier Flugzeuge
hätten Adua bombardiert , während andere
wieder behaupten, es wären 36 Maschinen
gewesen. Um von Addis aus über die ersten
Kärnpfe an den verschiedenen Fronten ein
einigermaßen richtiges Bild zu bekommen,
muß man den ganzen Tag von einer Stelle
zur anderen jagen, und es ist gut, wenn
man selbst dann noch jeder Information
mit Skepsis gegenübersteht.

Gerücht — und Wirklichkeit
Die erste Anordnung , die der Kaiser nach

der feierlichen Proklamation der General¬
mobilisation traf , war der Schutz der
italienischen Gesandtschaft  mit
50 Mann kaiserlicher-Leibgarde. Ueber diese
ausländische Vertretung schwirrten die toll¬
sten Gerüchte. Mindestens 100 verschiedene
Zeiten wurden für die Abreise des Gesandten
von Addis genannt , und zur Stunde , wo
diese Zeilen geschrieben werden, — man
vergesse nicht, daß drei Wochen vergehen
müssen, bis diese Zeilen die Heimat errei¬
chen! — ist er noch immer hier. (Inzwischen
ist ja seine Abreise erfolgt. D. Schristltg.)
Allerdings ist das Gesandtschaftsgebäudebe¬
wacht, und der Gesandte sowie das übrige
Legationspersonal sind in ihrer Freiheit be¬
schränkt. Wenn jemand von ihnen in die
Stadt will, dann wird der Wagen von Ka¬
vallerie eskortiert. Es geschieht ihnen nichts.
Das abessinische Militär verhält sich äußerst
diszipliniert, wie überhaupt die Beson¬
nenheit und Disziplin der Be¬
völkerung  hcrvorgehoben und anerkannt
werden muß. Die noch in der Stadt befind¬
lichen italienischen Staatsbürger sind am
Abend des Mobilmachungstages von der
Polizei ebenfalls zu ihrem eigenen persön¬
lichen Schutz in die Gesandtschaft geleitet
worden.

In Erwartung eines Luftangriffes
In Addis selbst werden viele Vorbereitun¬

gen für einen Luftangriff getroffen. Die
Nachrichten von der Bombardierung Aduas
haben hier unter der Bevölkerung erhebliche
Bestürzung hervorgerufen, und zahlreiche
Europäer haben bereits am Tage der Mo¬
bilmachung ihre Sachen in die außerhalb
der Stadt liegenden Gesandtschaften gebracht.
Auf dem Hauptquartier der Journalisten,
dem Hotel Imperial , wurde die amerika¬
nische Flagge gehißt, weil der amerikanische
Geschäftsträger hier wohnt. Auf den Dächern
der Hospitäler sind große Notkreuz-Fahnen
angebracht, und überall werden bomben¬
sichere Unterstände gebaut. Die deutsche Ge¬
sandtschaft hat einen bombensicheren Unter¬
stand in einem Felsen im Garten des Ge»
sandtschastsgebäudes geschaffen, wohin sich
die deutsche Kolonie bei einem Bombenan¬
griff zurückziehen wird.
Siegeszuversicht!

In Addis herrscht eine ziemlich nervöse
und aufgeregte Stimmung . Der heute fahr¬
planmäßig verkehrende Zug nach Dschibuti
ist um emen Tag verschoben worden, da
stündlich Militärzüge von Addis an die
Front abgehen. Unter der abessinischen Be¬
völkerung herrscht große Siegeszuver¬
sicht . Bei einem Bombardement der abes¬
sinischen Hauptstadt, das man erwartet,
wird mit größter Wahrscheinlichkeit auch
die Radiostation zerstört. Da außerdem sehr
unbestimmt ist, ob die Eisenbahnlinie von
den Bombenangriffen verschont bleiben wird,
kann es sehr leicht angehen, daß Addis
Abeba alsdann für längere Zeit völlig von
der Außenwelt abgeschnMrn ist, und daß
Nachrichten von hier nur sehr schwer her-
auskommen können. Für die Europäer hat
der Kaiser 5000 Vollsten zum Schutz zur
Verfügung gestellt. Bei dem eventuellen
Bombardement werden sie Zuflucht in den
Gesandtschaften genommen haben, so daß
für sie wenig Gefahr besteht. Wir müssen
hier abwarten , was die nächsten Tage brin¬
gen. Noch ragen die Kuppeln des kaiserlichen
Palastes stolz und wuchtig gen Himmel, die
goldene Krone des Mausoleums glänzt im
Sonnenschein. Dort hat Abessiniens großer
Kaiser Menelik II ., der zum erstenmal das
Volk gegen Italien in den Krieg führte und
die Feinde seines Landes 1896 bei Adua
schlagen konnte, Ruhe gefunden.

Die Kampfhandlungen von
Addis Abeba aus gesehen

Nie werde ich in meinem Leben den 8. Ok¬
tober 1935 vergessen, den Tag , an dem der
Kaiser von Abessinien, dem letzten unab¬
hängigen Reiche in Afrika, das abessinische
Volk zu den Waffen ries. Es war ein herr-
licher Tag, die Sonne sandte unerbittlich
ihre stechenden Strahlen vom Himmel und
die Dächer und Kuppeln des etwas außer¬
halb der Stadt auf einer kleinen Anhöhe
liegenden kaiserlichen Palastes glänzten m
Prächtigem Schein. Die Anfahrtstraße zum
Gibbi, wie das kaiserliche Schloß genannt
wird, war schwarz von Menschen- und durch

die Menge schob sich mit ungeheurem Lärm
unzähliger Autohupen eine unübersehbare
Zahl von Kraftwagen. In einer mit roten
Teppichen ausgelegten Vorhalle des Schlos¬
ses versammelten sich die in Addis zusam¬
mengeströmten etwa 140 Pressever¬
treter  aus allen Ländern der Welt, aus¬
gerüstet mit Schreibmaschinen und Photo¬
apparaten . Aus dem großen Schloßhof
standen mehrere Tausend bewaffnete abes¬
sinische Soldaten ; in den ersten Reihen hat¬
ten die alten Adua - Kämpfer von
1896  Aufstellung genommen. Oben auf
der großen Freitreppe war die Nagarit , die
abessinische Kriegstrommel aufgestellt und
dumpf hallte ihr Klang weit über den Platz,
über die Mauern des Schlosses hinaus und
fand Widerhall bis in die entferntesten
Ecken des abessinischen Kaiserreiches.

l 100000 Mann  waren in diesem
Augenblick unter die Waffen ge¬
rufen  worden , um für Kaiser und Reich
zu kämpfen.

Seit Tagen gehen nun schon die Schreck¬
nisse eines Feldzuges über dieses Land hin,
und der bisherige sichtbare Erfolg besteh!
in dem Augenblick, da diese Zeilen, die erst
in drei Wochen Deutschland erreichen kön¬
nen, geschrieben werden, für die anhreifende
italienische Nation darin , daß sie im Nor¬
den an der Eritreagrenze die Städte Adua
und Adrigat erobert und im Süden von
der Jtalienisch-Somaligrenze den Ort Gera-
Hai genommen und sonst noch einige Wasser¬
plätze bombardiert hat.
Dies war der Kampf um Adua!

Im Norden Ab  es.s i n i e n s , wo beide
Nationen ihre stärksten Streitkräfte postiert
haben, hat es in den ersten Tagen erbit¬
terte Kämpfe  gegeben. Die von den Ita¬
lienern eroberten Städte Adua und Adigrai
liegen nur 40, bezw. 15 Km. von der Eritrea¬
grenze entfernt, und trotz der zur Verfügung
stehenden neuzeitlichen technischen Kriegs-
Mittel brauchten die Italiener vier Tage, um
diese Plätze einzunehmen. Um die Stadt Adua,
Wo Italien 1896 die vernichtende Niederlage
durch den abessinischen Kaiser Menelik II . er¬
hielt, spielte sich ein drei Tage dauernder hef¬
tiger Kampf mit wechselseitigem Erfolg ab.
Zunächst warfen 36 italienische Flugzeuge in
den Vormittagsstunden des 3. Oktober ins¬
gesamt 78 Bomben auf Adua  ab und
zerstörten den Ort fast vollständig. Die Ein¬
nahme dieser Stadt durch italienische Infan¬
terie ging aber nicht so leicht vor sich, da abessi¬
nische Streitkräfte sich mehrere Kilometer vor
der Stadt dem Feind entgegenstellten und ihn
zunächst in Schach halten konnten. Als schließ-
lich dre Italiener mit sämtlichen neuzeitlichen
Kriegswaffen, wie Tanks, Flugzeuge, schwere
Artillerie, angrifsen, wurden die Abessinier
zurückgeworfen, und die Stadt Adua wurde
von Italienern besetzt. Doch war dieser Sieg
von nur kurzer Dauer. Es gelang den Abessi¬
niern, den Feind zurückzuwerfen und Adua
wiederzugewinnen. So wechselte die Besitz-
nähme von Adua dreimal, bis eS schließlich
den Italienern gelang, Adua endgültig zu
nehmen. Diese Tatsache wurde dann auch von
amtlicher abessinischer Stelle bestätigt. Fast
zur gleichen Zeit verloren die Abessinier auch
das etwa 15 Km. von der Grenze entfernt
liegende Adigrat. Uebrigens soll Abessinien bei
dem Kampf um Wua über 2000 Mann ver¬
loren haben.

Im Süden in der Provinz Oga-
den beschränkte sich der Angriff der Italiener
in dem bisherigen Verlaus des Krieges fast
ausschließlich auf Bombenangriffe auf einige
Wasserplätze. Die Italiener rücken brer nur
schwer nach und konnten lediglich oen Ort
Gorahei erobern.

Ai - sige Schwierigkeiten
Mit der Einnahme der beiden Städte Adua

und Adigrat im Norden haben die Italiener
das abessinische Hochgebirge erreicht. Die
Abessinier sind zurückgegangen und haben
nunmehr in diesem gebirgigen Gelände eine
stärkere Position als bisher. In der Gegend
von Makale haben sie gute Bergstellungen
ausgebaut , und für die Italiener dürfte es
sehr schwierig sein, hier auf völlig unweg¬
samem Gelände mit Tanks und schwerer
Artillerie schnell und sicher erfolgreich zu fein.
Außerdem ist das Höhenklima in Betracht
zu ziehen, das die Leistungs- und insbeson¬
dere die Marschfähigkeit einer Truppe stark
beeinträchtigt. Und wenn man den zweiten
offiziellen Heeresbericht aus Nom aufmerk¬
sam liest, in dem General de Bono von Er¬
schöpfung der Truppe Kenntnis gibt, dann
ist anzunehmepi, daß die Italiener schwer

unter den für sie u n g e w o h n t e n kli m a-
tischen Verhältnissen  leiden . Bis¬
her sind die Italiener 40 Kilometer von der
Eritreagrenze entfernt. Wenn man die ge¬
waltigen Marschleistungen der Truppen un
Weltkrieg in Vergleich zieht, dann stellt man
est, daß nach 40 Kilometer Marschleistung
etbst an einem  Tage nicht solche Er-
chöpsung zu bemerken war , die es notwen¬
dig machte, sie in einem offiziellen Heeres¬
bericht zu registrieren. Gewiß herrschten in
dem Gelände, wo sich der Weltkrieg abspielte,
auch nicht diese ungünstigen klimatischen
Verhältnisse, aber dieser Vergleich sei nur
angeführt, um zu zeigen, wie schwer die
Aufgabe der 180 000 Italiener
ist, die sie hier im Norden Abesiiniens über¬
dies gegen einen an Zahl weit stärkeren
Gegner vor sich haben.

Und im Süden Abesiiniens, wo bisher
80 000 italienische Soldaten gegen eine eben¬
falls an Zahl überlegene Streitmacht kämp¬
fen, kann Italien nur sehr schwer vorwärts¬
kommen, da hier ungefähr das ungesun¬
deste Klima ganz Afrikas  zu fin¬
den ist, wo Malaria herrscht und außerdem
nur Wüste und noch einmal Wüste ist.
Wegen des Sandbodens ist hier mit Tanks
usw. gar nichts zu machen, und der italie¬
nische Angriff wird sich hier in der Haupt¬
sache auf Bombardements stützen müssen,
wie es ja auch bisher geschehen ist.
Wechselspiel iy der hohen Politik . . .

Obwohl tn der abessinischen Hauptstadt
Addis Abeba alle Sicherungen sür einen
Luftangriff getroffen worden sind, ist dieser
bis heute noch nicht erfolgt. Es mag daran
liegen, daß zurzeit immer noch der italie¬
nische Gesandte Vinci in den Mauern Addis
Abebas weilt. Um seine Person spielt sich
hier ein politisches Spiel ab, das in seiner
letzten Konsequenz von größter Bedeutung
sein kann. Weder Italien noch Abessinien
haben ofsiziell den Krieg erklärt. Verlangt
nun der italienische Gesandte von der abes¬
sinischen Regierung seine Pässe, um das Land
zu verlassen, so kommt das praktisch einer
Kriegserklärung Italiens gleich. Gibt um¬
gekehrt die abessinische Negierung von sich
aus dem italienischen Gesandten die Päsie,
so führt sie den Bruch herbei. Eine sehr heikle
und delikate Angelegenheit, über deren Aus¬
gang man zur Stunde noch nicht klar steht.Mit einem Bombardement von Addis Abeba
scheint aber so lange nicht zu rechnen sein,
als der italienische Gesandte noch hier ist.
Allerdings ist es sehr leicht möglich, daß er
doch bald das Land verläßt — und es viel¬
leicht schon verlaßen hat , wenn diese Zeilen
endlich in Deutschland eintresfen . . .

(Fortsetzung nach Eintressen des nächsten
Berichtest

„Kolonien-
keine Lösung-er Raumfrage'

Eine interessante britisch« Stimme
„Kolonien sind keine Lösung der Lebens¬

raumfrage " — das war der Kern eines Vor¬
trages des ehemaligen Direktors der wirt-
fchastlichen und finanziellen Abteilung des
Völkerbundes, Sir Arthur Salier , in der er
u. a. erklärte: Wenn Italien ganz Abessinien
erobern würde, um dort seine überschüssige
Bevölkerung unterzubringen, werde es tn
zehn Jahren nicht einmal den Bevölkerung?-
Überschuß von zwei Monaten ansiedeln kön¬
nen. Denn Kolonien bedeuten keine Lösung
der Ueberbevölkerungssrage. Die wahre Lö¬
sung sei die Einrichtung eines Shstems, das
es den Ländern ermöglicht, den Warenaus¬
tausch tn viel größerem Maße zu betreibe».
Großbritannien würde klug daran tun . wenn
es mit seinen Kolonien ohne eigene Regie¬
rungen den Ansang machte und sie der Welt
unter der Voraussetzung anböte, daß sie
unter ein Mandatsspstem kommen.
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gm Dienste der Voltsgesiindheit
Der Neubau der Tübinger Chirurg . Universitätsklinik — Die modernste und größte chirurg. Klinik Deutschlands

Tübingen, 25. Oktober.
Ist Wir wir schon kurz berichtet haben,

ist die neue Chirurgische Univer-
sitätsklinik  in Tübingen vor einigen
Lagen zum größten Teil in Betrieb genom¬
men worden: ihre ofjnielle Einweihung
hat am 30. Oktober im Rahmen eines be¬
sonderen Festaktes und in Anwesenheit hoher
Vertreter der Reichsregierung, Behörden und
Partei stattgefnndeu. Damit ist eine 5jährige
Bauzeit und eine neunjährige Baugeschichte
durch unendlich viele Schwierigkeiten hin¬
durch zu einem glücklichen Ende geführt wor¬
den. das für die Stadt Tübingen wie für das
ganze Land Württemberg von höchster Be¬
deutung ist und auf das wir mit Recht stolz
sein können.

Größte und modernste chirurgische Klinik
Deutschlands

Nicht als ob wir uns an Superlativen be¬
rauschen wollten. Wir freuen uns , feststellen
zu können, daß Württemberg mit diesem
Neubau wohl die größte und best ein¬
gerichtete deutsche Chirurgische
Klinik  besitzt, und zweifellos auch eine der
schönsten, was die architektonische Gestaltung
betrifft — aber wir wollen uns mit dieser
Feststellung nicht begnügen. Die Zeiten, da
man sich gegenseitig an modernen Riesen¬
bauten überbot, ohne daß dazu immer zwin-
gende Notwendigkeit vorlag, sind endgültig
vorbei. Wenn sich also die Negierung ent¬
schlossen hatte, dieses 5-Millionen-Projekt ge¬
rade jetzt durchzuführen, so i mren dafür
wohlüberlegte Erwägungen >nn.,„ebend, und
es muß ihr volle Anerkennung dafür aus¬
gesprochen werden, daß sie diese für das
ganze Land so ungeheuer wichtige Klinik in
dieser walprhast großherzigen und groß¬
zügigen Weise erbaut hat und damit einem
alten schwäbischen Grundsatz folgte: Größte
Solidität mit weiter Sicht zu vereinen. Die
Tübinger Chirurgische Klinik erfüllt ja
andere, höhere Ausgaben als nur die, Kran¬
kenhaus  zu sein. Und darum müssen an
diesen Bau von vornherein andere Maßstäbe
gelegt werden als an Nur-Krankenhäuser.
Tübingen ist Universität,  und seine
Kliniken sind also gleichzeitig Stätten der
Wissenschaft , Forschung und
Lehre.

Die Baumeiste.
Die Naumverhältnisse der in den Jahren

1842—46 als „Krankenhaus der Universität"
erbauten und in den Jahren 1910 und 1911
durch Anbauten erweiterten Chirurgischen
Universitätsklinik waren schon vor dem
Krieg unhaltbar geworden, so daß schon da¬
mals der Gedanke einer baulichen Erweite¬
rung erwogen wurde. Durch den Ausbruch
des Weltkrieges mußten diese Pläne aber
zurückgestcllt werden und wurden erst im
Jahre 1926 wieder aufgegrisfen.

Die Pläne sür den Neubau der Chirurg!-
scheu Klinik wurden in Zusammenarbeit mit
Prof . Tr . Kirschner  und nach dessen Weg¬
gang nach Heidelberg mit Pros. Tr . Usa-
del.  dem jetzigen Direktor der Klinik, von
Oberbaurar T a i b e r bei der Bauabteilung
des Württ . Finanzministeriums ausgearbei-
tet, der auch die Oberleitung über die ge¬
samte Bauausführung hatte. Mitarbeiter
aus feinem Büro waren vor allem Baurat
Dr.-Jng . Arnold  und Baumeister Wur -
st e r. auf der Baustelle Baurat Rall  und
Bezirksbanmeister Schlosser,  in deren
Händen die verantwortungsvolle örtliche
Bauleitung lag.

Die wnrttembergischePresse hatte dieser
Tage Gelegenheit, bei einer Führung durch
den Neubau, die Direktor Prof . Dr . Usadel
mit Präsident Kuhn  vom Finanzministe.

«um und Oberbau rat Datder  selbst vor¬
nahm, sich von der Zweckmäßigkeit und
Schönheit des Baues selbst zu überzeugen.
Es darf ohne Uebertreibung gesagt werden,
daß die Lösung aller schwebenden Probleme
in hervorragender Weise gelungen ist, und
daß die neue Universitätsklinik ein Ruhm für
das Schwabenland werden wird.

Sinnvolle und schöne Gliederung
des Gesamkbamverkes

Der Inhalt einer modernen Klinik gliedert
sich in mehrere voneinander scharf unter¬
schiedene, gleichberechtigteHauptraumgrup-
pen. Folgende Raumgruppen sind zu unter¬
scheiden:

1. Räume für den Wohnaufenthalt
und für die Befriedigung der unmittel,
baren Lebensbedürfnisseder stationären
Kranken -- Krankenabteilungen:

2. Räume für die Untersuchung  —
einschließlich der wissenschaftlichen For-
schung — für die  Behandlung
und für die Vorstellung der Kranken,
und zwar gemeinsam sowohl für die
innerhalb der Klinik untergebrachten
Kranken als auch für die außerhalb
wohnenden ambulanten Kranken - - Be¬
handlungsabteilung:

3. Räume für das in der Klinik woh¬
nende Personal --- Wohnabteilung.

Was nun den Klinikbau selbst betrifft, so
war sür seine Gestaltung in erster Linie der
Gedanke einer räumlichen Scheidung zwischen
dem eigentlichen Krankenbau, der die Wohn-
und Schlafräume der Kranken enthält , und
dem sogenannten Behandlungsbau , der die
einzelnen Abteilungen, wie Bäder -, Rönt¬
gen-, Operationsabteilung u. a., sür die Be¬
handlung der Kranken und die für den Lehr-
betrieb erforderlichen Räume enthält , maß¬
gebend, um gegenseitige Störungen möglichst
zu vermeiden. Für den Krankenbau selbst
forderte das Bauprogramm eine Trennung
nach Geschlechtern in zwei vollkommen gleich
große Teile für männliche Kranke einerseits,
sür weibliche Kranke und Kinder anderer¬
seits, außerdem eine ausgesprochene Südlage
sür den Krankenbau, dagegen für alle Ope-
rationssüle eine reine Nordlage, um den
Einfall störender Sonnenstrahlen in diesel¬
ben zu vermeiden. »Um nun aus allen Ge-
schotzen des Krankenbaues möglichst kurze
Wege nach dem Behandlungsbau zu bekom¬
men. ergab sich ohne weiteres eine Teilung
des Kraiikenbaues in zwei symmetrische Hälf¬
ten für männliche Kranke und für weibliche
Kranke und Kinder. Da die Behandlung der
Kranken sich aber auf die verschiedenen Ab-
teilunaen des Bekandlunasbaues verteilt.

lag es"ohne weiteres nahe, um keinen stören-
den Durchgangsverkehr durch dieselben zu
bekommen, den Behandlungsbau selbst m
der von Norden nach Süden durchlaufenden
Mittelachse des Krankenbaues anzuordnen
und die vertikale Verbindung der einzelnen
Stationen und Abteilungen durch die Haupt¬
treppe und die Aufzüge, den sogenannten
Verkehr sturm,  an den Schnittpunkt
zwischen Krankenbau und Behandlungsbau
,u legen. Die ganze symmetrische Grundriß-
anordpung und Massengruppierung hat sich
also vollständig logisch aus der Forderung
des Betriebs heraus ergeben.
300 Betten im Krankenbau

Der Krankenbau  enthält 300 Betten,
die auf sieben Krankenabteilungen Hl . Klasse
und eine Kinderabteilung, sowie eine Kran-
ken-Abteilung I. und H. Klasse sich verteilen.
Jede einzelne Krankenabteilung HI . Klasse
mit 33 Betten umfaßt mehrere im Mittelbau
liegende kleinere Zimmer mit wenigen Bet¬
ten für Schwerkranke und in den nach Süden
vorspringenden Gebäudeflügeln je einen grö¬
ßeren Krankensaal für Leichtkranke, der aus
beiden Seiten durch Fenster belichtet ist. Da¬
durch ist trotz der vorgelagerten Liege¬
terrassen  eine ausgiebige Belichtung
und Belüftung gesichert und die Betten kön¬
nen jederzeit rasch auf diese hinausgeschobeu
werden.

Besonders schön ist der Krankengarteu, der
im Süden der Klinik liegt und als ein streng
gegliedertes horizontales Gartcnparkett an¬
gelegt wurde.

Das ganze Untergeschoß ist der Küche und
den unzähligen Wirtschaftsrüumen der
Klinik eingeräumt, dabei ist auch ein Luft¬
schutzkeller mit einem Notoperatiousraum.
Am höchsten Punkt des Krankenbaus, am
Austritt der beiden NebcntrePPen, ist aus
seinen beiden Seiten noch eine Gefan ge¬
il e uz clle  mit besonderem Vorraum und
Abort eingebaut, in welche Gefangene, au
denen schwerere operative Eingriffe vorzu¬
nehmen sind, von den Landesstrafanstälte»
eingeliefert werden können.
Der Behandlungsbau
genügt den höchsten Anforderungen

Auch bei dem Behandlungsbau  ist
bei allen Abteilungen, welche der Behand¬
lung von Kranken dienen, eine Trennung
nach Geschlechtern durchgeführt. Der Be¬
handlungsbau enthält im Untergeschoß
die große Zentrale für die Heizungsanlage
und Wasserversorgung der Klinik und em
Notstromdieselaggregar, das im Falle einer
Störung im Städt . Elektrizitätswerk oder
Leitunasnetz automatisch innerhalb weniger
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Sekunden ' die Stromversorgung und Be¬
leuchtung der wichtigsten Teile der Klinik
übernimmt. Im 1. Geschoß  sind die
Räume der Poliklinik  mit den zuge-
hörigen Warteräumeu und eine besondere
Operationsabteilung mit einem septischen
und einem aseptischen Operationssaal , ferner
die Räume der orthopädischen An¬
stalt . Das 2. Geschoß  enthält die medi¬
zinischen Bäder,  die Warte - und Wasch¬
räume, den großen Pendelsaal mit daneben-
liegendem Turnraum  und die Räume
für Heißluftbehandlung und Diathermie, für
Hydrotherapie und Moor- und Fango¬
behandlung.

Das 3. Geschoß  enthält die Röntgen-
abteilung,  Bedienungsräume sür Dia¬
gnostik und eine besondere Röntgen-
operationsanlage  mit allen erforder¬
lichen Nebenräumen. Das 4. Geschoß  be¬
herbergt die Räume für den Klinikvor -
stand. Das 5.  Geschoß  enthält den
großen, auch durch das 6. Geschoß gehenden
Hörsaal  mit seinen Warteräumen und
seinen Nebenräumen für Vor. und Nach¬
behandlung , sowie Sterilisation,
Räume sür Lehrmittel, Filmbetrachtung, so¬
wie die Apotheke . Das 6. Geschoß  ent¬
hält den theoretischen Hörsaal, die patho¬
logisch - anatomische Sammlung,
eine Reihe von Diktier, und Arbeitszimmern
für Doktoranten, sowie die Bibliothek.
Im 7. Geschoß sind die Laboratorien.

Das 8. Geschoß  enthält die Opera¬
tionsabteilung,  bestehend aus zwei
durch den gemeinsamen Waschraum getrennte
Operativnssaalgruppen , welche ihrerseits
wieder aus zwei Operationssälen und einem
dazwischen liegenden Sterilisationsraum be¬
stehen. Das 9. Geschoß  enthält die S o n-
nenbäder.  Das 10. über dem Haupt-
treppenbau liegende Geschoß endlich enthält
das mit einer Schleuse versehene große Film¬
archiv, das mit besonders leicht konstruierten
Dachaufsätzen versehen ist, um im Falle einer
Explosion den ausströmenden Gasen den un¬
gehinderten Austritt ins Freie zu ermög¬
lichen.

Innenausstattung : einfach und wohltuend
Die gesamte I n n e n a u s st a t t u n g des

Klinikgebäudes ist durchweg auf eine wohl-
tuende und das Gemüt des Kranken mög¬
lichst beruhigende Wirkung abgcstellt. Alle
Möbel sind in einfachen, ruhigen Formen,
teils naturfarbig , teils gestrichen und, soweit
gepolstert, auch in ruhigen Farben gehalten.
Alle Anstriche in den Zimmern und Gängen
sind hell lind freundlich gehalten, um mög¬
lichst viel Licht in das Gebäude hereinzube¬
kommen, kurzum, es wurde alles getan, um
den Kranken den Aufenthalt in der Klinik so
leicht und wohltuend wie möglich zu gestal¬
ten, wozu nicht zum wenigsten der herrliche
Ausblick von den Krankeur'äumen auf die
Schwäbische Alb beitragen wird.

Die Baukosten  für die Klinik und ihre
Nebcnbauten belaufen sich einschließlich der
inneren Einrichtung und aller Nebenkosten
auf rund 5,1 Millionen NM ., von denen
etwa 2,2 Millionen NM. auf den Rohbau
entfallen.

Der Bau konnte völlig ohne An¬
leihen  durchgeführt werden, so daß man
wirklich das schwäbische Volk als Bauherrn
ansehen könne. Es wurde jedoch erst mit dein
Bau begonnen, als bereits die Hälfte der
Baukosten gesetzlich genehmigt war . Diesem
Bau aber ist cs mit zu verdanken, wenn die
Zahl der Arbeitslosen in Württemberg im¬
mer unter dem Durchschnitt blieb, denn al¬
lein die Hälfte der Balikosten bestand im Ar¬
beitslohn. Der Minister streifte daun noch
kurz die Pläne sür weitere Bauten der Tü¬
binger Kliniken lind gab dabei die Versiehe-
rung ab, daß die Negierung  mit allen
Mitteln die Universität in ihrer
notwendigen Ausdehnung un¬
terstützen  werde.

Der EvzMer solleis kriser Familie fehlen

Sonntag, 3. November
6.88 Hasenkonzcrt
8.88 Zeitangabe, Wetterbericht
8.88 Gymnastik
8.25 Bauer , bör zu!
8.45 Evangelisch« Morgenseier
8.38 Sendepause

18.88 Morgenfeier der Hitlerjugend
18.38 Musik sür Orgel
11.88 Das deutsche Lied
11.38 „Winterolymvia 1986"
12.88 Mittagskonzert
13.88 Kleines Kavitel der Zelt
13.15 Mittaaskonzert
13.58 „ 18 Minuten Erzeugungsschlacht"
14.88 Kindcrstunde
14.45 Die Viertelstunde für Handel

und Handwcrk
15.88 Hausmusik
15.88 Blick ins Kinderland
16.68 Nachmittasskonzert
18.08 „Das Wasser im Dienste der

Menschen"
1S.80 „Deutsches Volk ans deutscher

Erde"
ro.80 Badisch« Antoeenstund«
«US Hanns Sahst
»1.80„«ch«»e Stimm««"

22.80 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.20 Arnatenr -Bor -Länderkamvs
22.48 Tanzmusik
24.88 bis 2.88 Nachtkonzert

Montag , 4. November
6.88 Choral — Die Kahne rustl —

Wetterbericht — Gymnastik l
6.38 Frühkouzert

Von 7.88—7.18: Friihnachrichten
8.88 Wasserstaiibsmeldungcn
8.18 Gymnastik II
8.38 Fuukwerbungskonzert
8.88 „Pslauzeubiicher"
9.15 Sendepause
18.15 „Martinsgänse"

18.45 Sendepause
11.88 „Hammer und Pslna"
12.80 Schl- bkonzert
13.88 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schloß!»«, -rt
14.88 „Allerlei von Zwei diS Drei"
15.88 Bekanntgav « der Termine

„Wiedersehensseiern Alter Fronst
solbaten"
Sendepause

16.88 Musik am Nachmittag

17.88 Nachmittagskonzert
18.38 Hitlerjnsendsnnk
18.88 Schöne, badisch« Heimat
19.45 „Erzeugnngsschlacht"
28.88 Nachrichtendienst
20.18 „Der Dorfbarbier"
21.38 „Enormitäten"
22.88 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

bericht
22.18 „Trotz Meckerei — die Nund-

sunkiudustrie lebt"
22.20 Sportnachrichten
22.38 „Dreh di» im Walzertakt"
24.08- 2.88 Nachtmustk

Dienstag, 5. November
5.45 Cboral . — Die Fahne ruftl —

Wetterbericht — Bauernsuuk
6.08 Gymnastik I
6.38 Frühkouzert

Von 7.80—7.18: Frühnachrichten
8.80 Wasserstandsmcldungen
8.18 Gymnastik H
8.38 Fnukwerbungskonzert
9.88 Sendepans«

18.15 Unverseffeues Dentfchlanb in
Uriers ««

18.45 Senbevauf « )
11.88„Hammer«nt Pslus"

12.88 Mittagskouzert
13.88 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.88 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.80 Scudevansc
15.15 Blumenftunde
15.45 Tierstunde
16.00 Musik am Nachmittag
17.08 Nachmittagskonzeri
18.15 Mikrovhoubcsuch bei einer S'Zjäh-

rige» Kriegsteilnehmeri«
18.30 „Glühende Hochöse»"
18.45 „Haus Otto Schöulcber 's"
19.88 „ . . . «ud jetzt ist Feierabend"
19.45 „Erlauscht — iestgchalte« —

für di» !"
28.88 Nachrichtendienst
28.18 „Trommler , laß das Kalbsell

klingen"
21.15 Richard Strauß
22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.38 „Loset, »>as i euch will sage!"
23.88 Kammcrmnfikftnnde
24.08—2.88 Nachtkonzert - < <

Mittwoch, 6. November
5.45 Cüoral . — Di « Fahne rnstl —

Wetterbericht — Vauernsnnk

6.80 Gymnastik 1
8.38 Frühkonzcrt

Von 7.88—7.18: Friihnachrichten
8.88 Wasserstandsmcldungen
8.18 Gymnastik ll
8.38 Funkwcrbunsskonzert '
8.80 Scndevaule

18.15 „Meilensteine am deutschen Weg"
18.45 Sendepause
11.88 „Hammer »nd Pflug"
12.88 Mittagskonzert
13.80 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzer,
14.88 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.88 Sendepause
15.38 Jungmädel , hört zul
16.80 Musik am Nachmittag
17.88 Bunter Nachmittag
18.30 Lernt morsen!
18.45 Agnes Bcrnaucr
19.88 „Drei Sträube"
28.80 Nachrichten
28.15 Stnnde der jungen Nation
20.45 Unterhaltungskonzert
22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Svorbericht
22.28 Forellenauiutett »v. 111
23.88  Tanzmusik
24.88—2.88 Nachtkonttrt



Aus dem Heimatgebiet
VasllM teilt mit:

Morgen werden unsere Straßen wieder
das altvertraute Bild der sammelnden Helfer
des WHW bieten. Es gilt, der

1. Stratzensammlung des Winterhilfs-
Werks 1935/36

zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. Jeder
arbeite mit, keiner schließt sich ans beim
Opfern. Der Kauf der hübschen Abzeichen aus
Majolika verschafft vielen Volksgenossen Ar¬
beit und Brot . Wer es erwirbt , hat sich nicht
nur einen reizenden Schmuckgegenstander¬
worben, sondern seinen Teil dazu beigetragen,
die kommende Winterszeit für seine armen
Volksgenossen mit Wärme und Licht zu er¬
füllen.

Mit Beginn des Monats November trat
der ersehnte Witterungswechsel ein. Nun
scheint die Sonne wieder über dem Schwarz¬
wald, die Natur schwelgt im bunten Kleid des
Herbstes. Die Temperatureil , die sich vor
einigen Tagen um den Nullpunkt herum be¬
wegten, waren gestern auf 15 bis 20 Grad
Wärme angesticgen. Solche Sonnentage im
November lverdcn zu zählen sein.

Am Donnerstag nachmittag wurde unter
zahlreicher Teilnahme die so tragisch aus dem
Leben geschiedene Marie Craubner  zur
letzten Ruhe bestattet. Die Altcrsgenossinnen
gaben ihrer Kameradin geschlossen das letzte
Geleite. Freitag nachmittag läuteten die
Totenglocken wieder durch das Tal . Eine
junge Gattin und Mutter , Frau Emma
Krön er,  wurde zu Grabe getragen. Sie
erlag im schönsten Alter einer schweren Krank¬
heit. Viele Mütter und Frauen und zahl¬
reiche auswärtige Trauergäste erwiesen der
Heimgegangenen die letzte Ehre. Blumen des
Herbstes und Kränze, die auf beiden Gräbern
niedergelegt sind, zeugen für den herben Ab¬
schied und für die Wertschätzung, derer sich
die beiden Heimgegangenen erfreuen durften.

Nord ein DankfAreibea an den
Wetteemaüree

Mit Petrus tust du di, i muß dirs sage,
scheint mir's famos vertrage,
sonst häkt er net auf deine Bitte
anfg'HLrt mit seinem Wasserschüttc.
I dank dr — mir hat's an net g'fallc,
wenn aus de schwarze Wolkeballe
der Rege isch bei Tag on Nacht
uf Feld on Stroße g'falle.
Nor hasch du mit denn Freund verhandelt,
on glei hat sich dös Wetter g'ivandclt.
Wie uf Befehl hot's usg'hört mit dem Rege;
au Lei dem Bitte liegt der Soge.
Drvm bleib gnct Freund mit Petrus drobe,
i kann dös bloß von Herze lobe. H. St.

Achtung! MMeahler!
Von zuständiger Seite wird uns ge¬

schrieben: Seit bald einem Jahr besteht die
Vorschrift, daß alle Fahrzeuge an der Rück¬
seite . zwischen Fahrzeugmitte und linker
Außenkante Schlußlichter oder Rückstrah¬
ler  fuhren müssen. Ausgenommen sind ledig¬
lich Schubkarren (einrädrige) und Handschlit¬
ten, die nicht mehr als ein Meter breit sind,
sowie Kinderwagen. Daher müssen auch sämt¬
liche landwirtschaftlichenFahrzeuge mit Rück¬
strahlern versehen sein. Diese Vorschriften
gelten nicht nur für Fahrzeirge, die sich wäh¬
rend der Dunkelheit auf den Straßen bewegen,
sondern auch für solche, die nur bei Tag in
den Verkehr kommen. Die Rückstrahler dürfen
nicht höher als 50 Zentimeter über dem Erd¬

boden angebracht werden und niemals verdeckt
sein. Diese Bestimmung will erreichen, daß
der Rückstrahler auch dann noch das Licht der
Scheinwerfer eines herannahenden Fahrzeugs
zurückwirft, wenn die Scheinwerfer abgeblen¬
det sind, ihr Lichtkegel daher nach abwärts
gerichtet ist. Wenn ein Fahrzeug Ladung
führt , die nach hinten hinansragt , so ist das
hinterste Ende der Ladung bei Tag mit einer
mindestens 20x20 Zentimeter großen roten
Fahne, bei Nacht mit einem Rückstrahler zu
kennzeichnen, der ebenfalls nicht höher als 50
Zentimeter über dem Erdboden befestigt sein
darf.

Die Behörde hat zunächst Nachsicht geübt
und nur belehrt und verwarnt , wenn Fahr¬
zeuge ohne den vorgeschriebenenRückstrahler
angetroffen wurden. Bei einer Reihe von
Verkehrskontrollen wurde auf Grund beson¬
derer Anordnung der Behörde jeder einzelne
Fahrer in der entgegenkommendsten Weise
über die neuen Bestimmungen unterrichtet
und ihm die Anbringung des vorschriftsmäßi¬
gen Rückstrahlers nahegelegt. Auch in der
Presse sind verschiedentlich Hinweise erschienen,
sodaß niemand behaupten kann, er kenne die
nunmehr seit 1. 'Januar ds. Js . geltenden
Vorschriften nicht.

Trotzdem mußte bei den am 1. Oktober
1935 wieder verstärkt einsetzenden Verkehrs-
koutrollen bedauerlicherweisefestgestellt wer¬
den, daß besonders die landwirtschaftlichen
Fahrzeuge noch vielfach picht mit Rückstrah¬
lern versehen waren. Wie wichtig aber gerade
die Einhaltung der Rückstrahler-Vorschrift ist,
zeigen die täglich in der Presse erscheinenden
Berichte, die melden, daß infolge mangelnder
Kennzeichnung von Fahrzeugen nach hinten
schwere Verkehrsnnfälle vorgekommen seien.

Aus diesem Grunde kann sich die Behörde
nicht mehr darauf beschränken, bei Zuwider¬
handlungen nur zu verwarnen.  Mit
dem Einsetzen verstärkter Verkehrskontrollen
wurde auch die Bestrafung  derartiger
Fälle eingeführt.

Alle Beteiligten müssen darum im eigenen
Interesse und im Interesse der hemmungs¬
losen Abwicklung des Verkehrs das Ihre dazu
tun, daß die Liste der wegen Nichtvorhanden¬
seins von Rückstrahlern verhängten Strafen
nicht noch größer wird.

Gotteüdienslanzeiger
Evang . Landeskirche

Reformationsfest, 3. November 1985
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).

10 Uhr Predigt (Evarrg. Lukas 18, 1—8; Lied
Nr . 8). Stadtvikar Harzer. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 8 Uhr Abendgottesdienst. Mittwoch
8 Uhr abends Bibelstnnde.

WilLbad. 9.45 Uhr Predigt (Luc. 18, 1—8;
Lied 11): Stadtpfarrer Dauber . Anschließend
Abcndmahlsfeier mit eingefügter Beichte. Der
Kirchenchor singt: „Aus tiefer Not . . ." 11.30
Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Stadtpfarrer Dauber . 5 Uhr nach¬
mittags Predigt , zugleich Eröffnung des Kon-
sirmandenunterrichts, die Konfirmanden neh¬
men an dem Gottesdienst geschlossen teil. Das
Opfer des Sonntags ist für die Württ . Bibel¬
anstalt bestimmt. Donnerstag 8 Uhr Bibel¬
leseabend.

Sprollenhaus . Sonntag , 3. Nov., 9.45 Uhr
Predigt , anschließend Abendmahlsfeier:
Stadtvikar Hahn.

Herrcnalb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Text : Lukas 9, 51—50; Lied
Nr . 1) ; der Kirchenchor singt: „Singet dem
Herrn ein neues Lied (Psalm 90) von Schütz.
11 Uhr Kindergottesdienst (im alten Schul¬
haus). 1L12 Uhr Trauung . Mittwoch, 6. Nov.:

Gemeindepolitisches aus Feldrennach
Feldrennach, 31. Okt. Anläßlich der heutigen

Beratung mit den Gemeinderäten teilte
Bürgermeister Schleeh mit, daß er seine neue
Stelle in Tübingen voraussichtlich auf 1. De¬
zember 1935 antreten werde. Wegen der
Wiederbesetzung der Bürgermeisterstelle hier
ist seitens des Herrn Landrats das Erforder¬
liche veranlaßt . — Die auf 1. Oktober ange¬
fallenen Allmandgrundstücke wurden neu ver¬
geben. Gleichzeitig wurde verfügt, daß solchen
Nutzungsberechtigten, die in böswilliger
Weise ihre Verpflichtungen der Gemeinde
gegenüber nicht erfüllen, die Allmandgrund¬
stücke entzogen werden. — Nachdem der „Neue¬
weg" als Landstraße 2. Ordnung in die Unter¬
haltung des Kreisverbands Neuenbürg über-
gegangen ist, fällt ab 1. August 1935 die ver¬
tragliche Unterhaltungspflicht der Gemeinden
weg. — Die Mönchsstraße, die seither vom
Kreisverband unterhalten wurde, ist dagegen
in die Unterhaltung der Gemeinden zurück¬
gegeben worden. Aus diesem Anlaß soll auch
eine Neueinteilung der Leiden Bezirke der
Gemeindestraßenwarte erfolgen. — Gegen die
Verfügung des Herrn Landrats bezüglich der
Gras - und Baumnutzung an Landstraßen
2. Ordnung wird keine Einwendung erhoben.
— Von einer Verfügung betr. Reinigung der
Gräben und Dolen, Anbringung und Unter¬
haltung von Sicherheitsmitteln an Land¬
straßen 2. Ordnung wird Kenntnis genom¬
men. Hienach werden diesbezügliche Aufwen¬
dungen für sämtliche Landstraßen 2. Ordnung
in Zukunft auf den Kreisverband übernom¬
men. — Der Kulturplan und Nutzungsplan
für das Wirtschaftsjahr 1936 finden die Zu¬
stimmung des Bürgermeisters . Der Wald¬
wirtschaftsbeitrag wird mit Wirkung vom 1.
Juli 1935 an um durchschnittlich 30 Prozent
erhöht werden. — mamens der Gemeinde wird
der Eintritt in den Arbeitsdank erklärt und
ein Jahresbeitrag von 10 RM . bewilligt. —
Die Prämien für die Haftpflichtversicherung
find mit Wirkung vom 1. Januar 1936 au
von der Gemeinde zu tragen, nachdem der
Kreisverband deren Nebernahme abgelehnt
hat. — Grundstücksschätzungenund einige
Gegenstände, die in nichtöffentlicher Sitzung
behandelt wurden, bildeten den Schluß der
Sitzung.

2 Uhr Andacht zu Beginn des Zuhörer - und
Konfirmandenunterrichts . 8 Uhr Bibelstnnde.

Bernbach. 1L2 Uhr Predigt . Anschließend
Christenlehre.

Birkenfcld. 9 Uhr ChristerUehre (Söhne).
10 Uhr Festgottesdienst. 11 Uhr Kinderkirche.
)H8 Uhr Liturgischer Gottesdienst und -Feier
des hl. Abendmahls. Am Mittwoch (6. Nov.),
8 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am Donnerstag
(7. Nov.), 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).

Griifenhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst:
Pfarrer Bauer . >L2 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Vikar Kaul. Dienstag , 5. Nov.,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in Niebelsbach
(Schule). Mittwoch, 6. Nov., abends 8 Uhr,
Bibelstunde in Griifenhausen (Schule). Don¬
nerstag , 7. Nov., abends 8 Uhr, Bibelstnnde
in Arnbach (Schule).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. 10 Uhr Gottes¬
dienst und Christenlehre in Bieselsberg:
Parochialvikar Stumpfs. 11 Uhr Kinderkirche
in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. T Uhr Gottesdienst und Abendmahl
in Schwarzenberg: Pfarrer Gaiser. 2 Uhr
Gottesdienst in Jgelsloch : Parochialvikar
Stumpfs . 8 Uhr Abendfeierstunde(mit Licht¬
bildern) in Schömberg. L. Schad-Stuttgart.
Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde in Schömberg.
Donnerstag )H8 Uhr Bibelstnnde in Schwar-

zerlberg. Freitag Uhr Bibelstunde in
Oberlengenhardt.

Evang . Freikirchen
Bifchüsl. Methodistcnkirchc. Sonntag den

3. Nov. Predigt -Gottesdienst: Vormittags
^10 Uhr Calmbach; 10 Uhr Neuenbürg, Arn¬
bach; nachmittags 2 Uhr Höfen, Arnbach
(Jugend -Gottesdienst) ; ^ 3 Uhr Ottenhausen;
abends )H8 Uhr GräfenhauseN (Erntedankfest),
Calmbach (Lichtbilder-Vortrag ). Montag
abends 8 Uhr Lichtbilder-Vortrag . Wochcn-
Bibelstnnden nach Regel.

Etmngel. Gemeinschaft Hcrrenalb , „Grüner
Wald". Sonntag den 3. Nov. (Reformations-
fest). Vorm. 9.15 Uhr Reformationsfestpredigt:
Pred . Schwenk. Nachm. 2 Uhr : Sterncnbnnd.
Abends 8 Uhr Herbstdankfeicr (Predigt . Ge¬
sänge, Deklamationen) : Pred . Schwenk. Mon¬
tag abends 8 Uhr Frauenmissionskreis. Don¬
nerstag abends 8 Uhr Bibelstunde: Prediger
Schwenk.

Evang. Gemeinschaft Loffenau, Ferien¬
heim. Sonntag den 3.Nov. (Reformationsfest).
Vorm. 9.30 Uhr Reformationsfestgottesdienst.
Nachm. 3 Uhr Reformationsfestgottesdienst:
Pred . Wetze!. Mittwoch abends 8 Uhr : Bibel¬
stnnde: Pred . Wctzcl. Freitag abends 8 Uhr
Jugenddienft.

Evangel. Gemeinschaft Birkcnfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschulc. Abends 7 Uhr:
Predigt in Schwann.  Pred . Pleßmann.
Mittwoch abends 8 Uhr : Mbelstunde. Don¬
nerstag abends 8 Uhr : Gcm. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 3. Nov. 1935 (21. S . n. Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt, an¬
schließend Christenlehre. 6 Uhr abends An¬
dacht. Werktags hl. Messe um 7)1 Uhr. Beicht-
gelegenheit: Samstag abend von 5—7 Uhr,
Sonntag früh von 7 Uhr an. Hl. Kommu¬
nion : Sonntag früh von )18 Uhr an ; Werk¬
tags während der hl. Messe.

Hcrrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wilöbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Amt. 5)l Uhr Andacht. Werk¬
tags : 7 Uhr hl. Messe. Freitag 7^ Uhr
hl. Messe. Beicht: Samstag nachmittag von
4 Uhr an; Sonntag in der Früh ; Werktags
vor der hl. Messe. Ansteilung der hl. Kom¬
munion : Sonn - und Werktags vor und
während jeder hl. Messe und des Amtes.
Samstag nachmittag von 4 Uhr an fremder
Beichtvater.

vsr Lport sm 5nnntss
Der kommende Sonntag führt hinter der

„Sonne " in Birkenfeld den FC. Birkenfeld
und den FV. Niesern zusammen. Auf seinem
eigenen Platz hat Niesern am Sonntag gegen
MR . Pforzheim einen Punkt eingebüßt, sonst
wäre es mit Birkenfeld punktgleich geworden.
So steht nun für beide Mannschaften gleich¬
viel auf dem Spiel . Birkenfeld hat zwar an
Spielstärke gewonnen, trotzdem muß es alles
daran setzen und sein Möglichstes aus sich
herausholen, wenn es gegen Niefern gewinnen
will. Der zu erwartende, sehr spannende
Kampf steht unter der Leitung von Schiri
Peiseler ans Karlsruhe . Nach dem SPiek
veranstaliet die Sängerabteilung ein Herbst»
konzert im Hotel zum „Schwarzwaldrand".
Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Morgen Sonntag nachmittag )13 Uhr
empfängt der FV. Neuenbürg auf seinem
Platze im „Breiten Tal " den Sportverein
Bärental zum letzten Vorrnnde -Pflichtspiel.
Bärcntal hat am letzten Sonntag das Kunst¬
stück fertiggebracht, die als sehr spielstark be¬
kannten Ottenhäuser mit 4:0 zu besiegen und
die Neuenbürger haben alle Kräfte zusam-
menzusafsen, um -gegen Bärcntal Sieger zu
bleiben.

zwangstzerfteigerl
werden

am Freilag den 8. November 1836, nachmittags 2 Uhr,
anf dem Rathaus in Wildbad (Notariat)

die Grundstücke Markung Wildbad des
Krauß, Fritz,  Schmiedmeisters in Wildbad:

Stockwerks-Eigentum: Hälfte an Geb. 22 Rathausgasse: I s 81 qm
Wohnhaus, Stallung, Keller und Hofraum im Hosgarten
geschätzt zu . . 5500 RM.

Geb. 22/1 Rathauszusse: 25 qm Naxelsckmied-Werkstätte im Hof-
garten, geschätzt zu . 500 RM.

Parz. 852/6: 53 qm Hofraum im Hosgarten mit Beschlagschuppen
geschätzt zu . 450 RM.

Aus den Aushang an der Gerichtstafcl in Neuenbürg und an
der Rathaustasel in Wildbad sowie die Bekanntmachungtm „Enz-
tälel" vom 21. September 1935 wird hlngewlesen.

Neuenbürg, den1. November 1935.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Wirtschafts-Inventar
1Piano, ge. Vorhänge,Tischdecken,
Besteck, Teller Menagen, Fleisch¬
klotz, Wurstständer, Krautstande
u. versch. a. Sachen zu verkaufen.
Pforzh. . Brötzingen. Auerhahn-

straße 18. III. Stock rechts.

Feldrennach.
Eine junge

Kölderluh
hat zu verkaufen

Johann Mitschele.

Verbraucher-Genossenschaft
Calmbache. G. m.b.

Zu der am Sonntag den 10. November 1935, nachm. 3 Uhr,
im Gasthaus zum „Goldenen Anker" stattfindenden ordentlichen

Haupt-Versammlung
laden wir unsere Mitglieder fceundlichst ein. Wir bitten unsere Ge-
nofsenschasterinnenund Genossenschafter um ein pünktliches und zahl¬
reiches Erscheinen.

Tages -Ordnung:
1. Geschäfts- und Rechnungsbcricht.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Genehmigung des Fahres-Abschlusses 1934/35 und Entlastung

des Vorstands sowie Beschlußfassung über die Verwendung des
Reinertrags.

4. Nsuaufstellung der Satzung und deren Genehmigung.
5. Ergänzung des Aussichlsrats.
6. Genossenschaftliches und Anträge, welche mindestens3 Tage vor

der Hauvtversammlung beim Vorsitzenden des Aussichtsrats eingereicht
sein müssen.

Der Auffichlsrat.
Fritz Metzler,  Vorsitzender.

"^ Mech'sche Buchdruckerei.

E a l m b a ch.
Schöne

zZimek-MWng
bis l . Januar zu vermieten in
der Höfenerstraße Nr. 300.

Zu erfragen bei
Frau Luise Metzler,

Wildbaderstraße 37l.

Bertram
millrrmsrhruseiut
NurFutterkaik in
Leig . »Pachuugru

mit obiger Schutzmarke ist
echter Brochmaauscher , die
gcwiirzte I °»1t«rkalkmlschuug

Zwerg -Marke
DieBertrauensmark «deutscher
Tierhalter und Züchter . Stärkt
die « noche», erhüht die Sretz»
, «erkür -t di« Mastdauer

obte

Uatgeber"" N«ue"<̂.) «u»"
>b« kosteul. in den Bernaus »»üen oder «on M . Brochmau»
„m .Sabr ., Leipzig-Tutritzsch

Riede»
i» eroöer kusvadl

blllixsk
blSdsNisus
rvuenr ».

i-torrtisim
Sctilokderx it.

W i Idba d.

Miliz zs»erkaese«:
1Kanapee, 2 Fauteuils, 4 Halb-

fauteuils(vtel Roßhaar darin),
mit rotgepreßtem Plüsch bez.,
1 Ooaltisch. 1 Konsolschrank
mit Pfetlerspiegel in Nnßbanm
matt, 260X75 cm.

Die Sachen stammen aus ein«
ersten Fabrik und sind noch wi«
neu. Zahlung  kann evcnt. ge¬
stundet werden.

WUH-lmftr. 9t I.

Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

C. Meeh'fche Buchhandlung.



Von -Kossksn
deute sbellä 20 dkr- lurudsllêeueubürg

Die
Neu «nbükg.

bleuenbürg.
Vllen freunden und kekannten ein

kei 'iIickeL l,ebevookl.

0 r. Sovppl « un «I krau.

Kvusndüeg.
Oabe mich in kteuentrllrg als

Mt . liersrrl meaeWiszz««
unä die seitherige ILtigkeit des Herrn Ltadttierarrtes
Uk. Uoeppls in vollem Dmkang übernommen.

vr . med . vs » . »isinr.

Laimbach - 8ckömberg.

Vir beekren uns, Verwandte, Kameraden uncl Dekannte
ru unserer am kommenden 8amstag , den 2. November 1935
ststtkindenden

«sokLsils
in das Oastkaus rum »Daknhok« in Laimbach einruladen.

August I.iIIi«I» eisrs L«I>rö »« r
Lalmback 8ckömderg

Kirchgang '/,1^ Dkr in Lalmback.
0

kllkbsllklllb kirilöükell!V8
8onntag,

3. klov. 1935,
nachmittags

2.30 Okr
kMedlsviel

gegen

k.V. ttiekerll
Vorder Reserve

Vlitglieder, welche mehr als ein
tjuartal im Rückstand sind, be-
rsklen volle küntrittspreise.

Oer Verwaltungsrat.

Unsere SällgSk - LdtsUllllg
veranstaltet am 8onntsg , 3. dlov.
1935, abends °/«6 Dkr, im Hotel

,,8ckwarr Waldrand " ein

OvkdMvMl
mit snscklieLendem Vsnr  und
gemütlichem Deisammensein.

freunde und Oönner sowie
unsere Vlitglieder sind böklicbst
eingeladen.

Oer Vereinskübrer.
Oer Vors . d. 8Lnger -^ bt.

findet»m dtontsg «tun » .
»tovde . l SSS, nachmittags von
2- 3 Uhr. statt.

Aerztl . SomtWdiuft
Sonntag den 3. November 1935
Vr.mvä.8cda!r.ktlm6il6lllgvll
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

ävor

O . - V . Vßsuvndür«
Sportplat » Im „ Sraltaa r »I" .

Lonntsg n » «Iin>. V,S Ukr

LZrentsl.

5WMMi » WiMed.
Sonntag den 3. November 1935,

nachmittags Vs3 Uhr

Ukildbsci -

kngelsbrsnci.
1 Uhr: 2. Mannschaften.

II 6s» , iS: r ,

Srillsn-
«.»skvrsnt

kür alle Krankenkassen

L. 8cd » villvrl . «lenenbürg

2—3 gebrauchte, aber gut er¬
haltene Fabrik- bezw.

WttWtt-Sestil
billigst abzugeben.
GollmerL Hummel GmbH,

Schlauchfabrik, Neuenbürg.
Tannmühle  b . Calmbach.
Setze zwei junge, schwere

Ritz-«xd MW
(Simmentaler), sowie eine gute

ostfriestsche Kuh
dem Verkauf aus.

Johann Georg Keck.

Ich möchte heute schon aus meine reichhaltige Auswahl in
Laubfüge- «ud Vastelartikel , Vorlage « und
Holzstikbev. Metall -Baukasten „Miirkliu«

Hinweisen.
r °rie § r der Elsenhändler

mit seinen weit über 10000 Artikeln.

dlur wer überzeugt ist, kaukt; darum überzeugen auck 8ie
sieb von der reichhaltigen Auswahl moderner

iür « Isgsn »« tgSntvt
»Io»»« Mottlclsld «,
spsrts 8sl «t«»»I»I«lU»r
UUUicß,« » tussn

die wir gern unverbindlich vorlegen.

^lit 8o1cli einem

I7I . 8H :L
oeksr Ulrlvr - Pslvtst

s !r>6 3is fön cisri WIntsb tsdsllos
gsrllstst . Ois OusIItZt Ist von^llg-
lieb urici dis Î rslss sind so nisdrig:

28 .- 35 .- 38 .- » 5 .- 88 .- 53 .-
58 .» 83 - 73 »- 77 - 83 - 82-

38 - 85 - 88 - 53 - 53 - 83 -

«MM ««
Pkoralisie « , Lnrstr . 17, gsgsnüb . psiastkakkss

^ s 7?7) ^ 7»̂ / ^ . 6
pkorrkeim , neben Okatkester

H« l« N Juckreiz , Schuppen , auch
zu frühzeitiges Ergrauen

Können nicht mehr bestehen, wenn Sie auf unsere Beratung eingehen
Nach mikroskopischerHaaruntersuchung erfahren Sie alles Wissens¬
werte über richtige Haarbehandlungdurch unfern Herrn Schneider

§am Mittwoch  den 6. Nov .,
von 10—1 und 2—7 Uhr, bei unserer

' Niederlage
Vif. «. obrer , Damen - und
Herren-Salon in Pforzheim,

Christophallee 21. 1 Treppe,
Eingang durch die Haustüre.

Vertrauen Sie unserer jahrzehntelange»
Praxis, wir retten auch Ihre Haare.

Tg . Schneider «. Sohn , 1. Württ. Haarbehandlungs-
Inslilut, Stuttgart und Karlsruhe.

bisu « n »»ura.

aus dem lnkslt der
neuesten  Hummer:
Oer »lsebok

demonstriert
klstker kommeraor

IVoklgedoreo
lUlkglilekter baknen-

krleg
lunge Sklavin,

soeben gekaukt
auch Ualkeekiatseb

kann peinlich enden
5loebvieie kestbestäode

SnNsn -Lisksksnt «l« r
UrsnlesnUsv, « «

von der einkacken bis ru modern
sten Krille ist

Uodsrt tiivkn , 'turnplatr
Optik - Export - kadiotsnrelpe « »» Pfennig

Vvrloq: 5ckv»ktr«nmiv6ch

Von - Kossksn
deale sdellü 20 vbr- I«mdMe-l«s«obvkg

Obslmosl
sollte immer nur mit Oma-
ksinksks vsrsorsn werden,
weil er dadurch nickt nur wohl¬
schmeckender und bekömm¬
licher , sondern auch vor Krank¬
heit und Verderbnis sssobütLt
wird. _
Oma- lisinbsken sind
erhältlich in kiüssi-
«sn Kulturen von 50
kkvoois an VM/V

Drogerie Vurtmann , kirkenkeld.
„ klappert , Vlldbad.
^ kartk, Laimbach.
» Uarekar, §ek8mb«rg.

ökssl
zu verkaufen

2 kompl. Küchen, wenig gebraucht.
105.— u. 130.—RM ; ein schönes
Schlafzimmer, eiche mit Nutzbaum
für RM . 330.—, sowie ein Wohn¬
zimmer, eiche mitNußbaum,Büfett
140brt,Tisch.4Stühle RM .230.-

bei
Emil Kühtt, Möbelhandlung,
Pfzhm.-Brötzingen, Maurerstr. 5.

für Kühe
erhallen Sie immer frisch in den

Apotheken. Preis nur1.60.

0on - Ko5sk « n
deute abenä 20 vdr- lurndalte klelleiidvrg

Vnion - Srikst » rsig , im Qvbrauck
sick oiins Kuh uncl Qualm un6 kauet,

für den IVinter grobe Auswahl in
Volldecken von Î lk. 9.SO an, Steppdecken von Vik. 17.- an,

Oeituckbiber Vieler V1K. 1.SS
Ssttkedsrn k>kund V1K. 1.10, 1.S0, 2.70, 4 . - , 4 .70 , S.40
Inlett indsnikren in allen färben , warme Zciilüpter , f)amen-
kemden , Hocke, kdorgenröcks warm, mollig von Vik. S.40 an
«Risk.  88s « -e Wws . , rn

Woalliobo 22, xexentider dem Sckauspielbaus.

Oräkenkausen , den 1. blovember 1935.

Zckmerrerküllt macken wir die traurige Mitteilung,
daü unser lieber Vater und Orokvater

knsclneii krsv
nach kurrer Krankheit im Viter von 70 fahren sankt in
dem Herrn entschlafen ist.

Die trsuerndell Hinterbliebenen.
Beerdigung : Lonntag nachmittag ' /-3 Dkr.

Kotensol -Dobel , den I. blovember 1935.
^ o r > « s - Fd n se « I s s

Onsers herzensgute Vlutter, Oroömutter und laute

km«1,1118« vdrecklM«.
gsl ». pkelktsr

ist heute nach ihrem mit groüer Oeduid ertragenem
Leiden im VIter von 78 fahren sankt in dem Herrn ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
famiiie frisclrici , »4iMsr , 8ckneidermeister , Dobel
familie Joksm » vdrs «»,», Vletrgermstr ., Dssen/kukr
famiiie UsrI »»»« >»»« !', Kotensoi.

Leerdigung Vlontag, den 4. bkovembsr, nacbm. 3 Dkr
in kotensol.

bleuenbürg , 2. blovember 1935.

VSNkLSgUNg.
für die vielen Osweise herrlichster 'Leilnakme, die ick

anlükück des Oinsckeidens meiner geliebten frau

kmms KrSnsr
ged . Titelius

erksbren durkte, sage icb auk diesem Vege allen Ver¬
wandten, freunden und Dekanaten meinen aufrichtigen
Dank.

Im blamen der Hinterbliebenen:
Karl Kroner mit Kind.

dleuenbürg , den l . blovembsr 1935.
OsnlLssguris.

für die kerrücke Vnts'.lnakms an dem Verluste meiner
lieben 'kockter

sage ick im blamen der trauernden Hinterbliebenen
herrlichen Dank.

brau Lmilis ersudnsr.

Wsüwetten f . Ksn - werSer u . Landwirte

Warm seBtterte Holrichnhe
C. S1 raub,  Berufskleidung, Pforzheim , neben Ufa.

vvN -XOLSlLSN
dMte 3dMä 20 vdr - ImildsIIs vleuküdOrg
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